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Dir Engel der Unmündigen.
Seit undenklichen Zeiten spielen die geflügelten

tzimmelsboten in Kunst und Litteratur eine große Rolle.
Die Maler und Poeten stellen sie als ätherische Wesen mit
anschuldigen Kindergesichtern und schneeweißenSchwingen
bar. Ganz anders sind sie im alten Testament geschildert.
Die von Gott zum Schutze der tugendhaften , guten
Menschen ausgesandten Engel sollen angeblich kräftige,
ja, furchtbare Geschöpfe gewesen sein, die auch die Mission
hatten , Rache zu üben.

In dem modernen Sodom und Gomorrha London
oaltet eine ähnliche Schar von Schutz- und gleichzeitig
Nacheengeln ihres Amtes . Es sind dies die Inspektoren
.ind Beamten der 1889 gegründeten und vom englischen
Parlament mit dem gesetzlichenRecht, die leidenden kleinen
Menschenkinder zu schützen und zu rächen, ausgestatteten
3 . 8 . P . C. C.",*) das heißt auf gut deutsch „Nationale
Zesellschaft zur Verhütung der Grausamkeit gegen
Kinder " . Grausame Eltern und Engelmacherinnen giebt
rs leider in allen Ländern , aber nirgends wurde soviel
gegen Kinder gesündigt , wie in den Schlupfwinkeln und
Ärmenvierteln Londons und der englischen Hafenstädte.
Das ist, dank der opfermüthigen Thäftgkeit und Initiative
Benjamin Waughs , anders geworden.

Tag für Tag , während die geschäftige Menge durch
die Straßen der City fluthet oder die von Fortuna be-
lünstigten Mütter sich mit ihren Lieblingen am häus¬
lichen Herd gütlich thun — nicht bedenkend , daß Tausende
znd Abertausende von „unschuldigen Kindlein " in Schmutz
and Elend verkommen und von grausamen Eltern zu Tode
Jepeinigt werden—eilen die„Schutz-und Racheengel"er Kleinen und Kleinsten von Straße zu Straße , von
Ort zu Ort des Vereinigten Königreichs , um mit Luchs¬
augen all jene herauszufinden , die sich an Kindern ver¬

*) National Society kor Prevention of Cruelties ajjainst
Children.

sündigen , sie der gerechten Strafe zu überantworten und
die gequälten Kleinen in Sicherheit zu bringen . Nach¬
dem von der Gesellschaft herausgegebenen „Childs
Guardian " machten die im Monat September ver¬
gangenen Jahres von den Richtern Englands undJrlands
wegen Mißhandlung von Kindern verhängten Gefäng-
nißstrafen insgesammt 61 Jahre , 6 Monate , 18 Tage aus
und vertheilen sich auf 275 Verbrecher , die von den Be¬
amten der X . 8 . P . C. C . angezeigt wurden . Seit dem
Bestände der Gesellschaft sind nicht weniger als 350,000
Schuldige belehrt worden , daß die alte Legende von den
Schutzengeln der Kinder zur Wirklichkeit geworden ist.

Tie Thatsache , daß es einen Verein zur Verhütung
von Grausamkeiten gegen Kinder giebt , deren Beamten
mit wachsamen Augen in allen Theilen des Landes und
in den verstecktesten Schlupfwinkeln der Großstädte nach
Gesetzesübertretern fahnden , hat sich schon als eine Art
Gewissensvenftl geltend gemacht , welches die bösen In¬
stinkte eindämmt . Es ist leider traurige Wahrheit , daß
mitunter Männer und Weiber von Natur grausam bean-
lagt sind, und aus reiner Lust Kinder quälen und schlecht
behandeln ; aber noch größer ist die Zahl derjenigen , die
aus Gleichgiltigkeit , Neigung zum Trunk und Trägheit
auf eine schiefe Ebene gerathen , von der sie früher oder
später direkt auf die Anklagebank der Gerichtshöfe gleiten.

Ehe die dl . 8 . P . C. C . ihres Amtes waltete , glaubten
diese Sünder , mit den schütz- und wehrlosen Kindern thun
zu können , was ihnen beliebte . Sie mißhandelten sie oder
zwangen sie zum Betteln und Stehlen , ohne daß sie sich
deshalb die Mißachtung ihrer Nachbarn zugezogen oder
die Aufmerksamkeit der strafenden Hermandad auf sich
gelenkt hätten . Sie sahen den gerichtlichen Strafen mit
derselben Ungläubigkeit entgegen , wie den ihnen für ihre
Laster angedrohten Qualen der Hölle . Nach Gründung
der Gesellschaft änderte sich das Alles mit einem Schlage.
Tiefe straft die Uebelthäter wohl nicht mit ewiger Ver-
dammniß , aber sie macht ihnen nichtsdestoweniger die
Hölle auf Erden heiß genug , indem sie jeden bei Kinder¬
mißhandlung Ertappten dem irdischen Strafgericht über¬
mittelt.

Einem der hervorragendsten Rechtsgelehrten , Fitz-
James Stephen , sagt man nach, er habe einmal die treff¬
liche Bemerkung gemacht , daß für jeden auf frischer That
ertappten Uebertreter des siebenten Gebotes ein soforüger
halbstündiger heftiger Zahnschmerz eine wirksamere und
nachhaltigere Strafe wäre als die Androhung von Aeonen
voll Qualen , die in einer fernen Zukunft zu erwarten
seien. Nach diesem Grundsatz handelt auch die
X . 8 . P . C. C. ; sie bereitet den bei Grausamkeiten gegen
Kinder ertappten Missethätern „die Hölle auf Erden ",
indem sie sie sofort bei Gericht anzeigt , dieses Verfahren
so oft als nöthig wiederholt und damit die glänzendsten
Ergebnisse erzielt . Das Lumpenproletariat und oft gar
manche andere fürchten nämlich nichts so sehr, wie die
weißen Perücken und rothen Roben der englischen Richter.

Ein königliches Privilegium übertrug der Gesellschaft
im Jahre 1894 bestimmte Rechte, damit sie ihre Pflichten

als Schutz- und Racheengel noch gründlicher erfüllen
könne . Sie ist in erster Linie * mit der Pflicht betraut,
private und öffentliche Grausamkeiten und Ungerechtig¬
keiten an Kindern zu verhindern und für die Beobach¬
tung der Kinderschutzgesetze zu sorgm . Sie hat aber auch
die höhere Aufgabe , das Zustandekommen solcher Gesetze
vorzubereiten . Die „Charta der Kinder ", wie der große
Kinderschutz-Gesetzentwurf von 1889 genannt wurde , der
im Parlament durchdrang , verdankte seine Ausarbeitung
und Annahme einzig und allein der begeisterten Energie
Benjamin Waughs , des Direktors der X . 8 . P . C . C.

König Eduard und Königin Alexandra sind Gönner,
und Mitglieder des Vereins , ein Herzog ist Präsident , ein
Graf Vorsitzender , der Vollzugsausschuß strotzt förmlich
von Adelskronen und Wappen , und dennoch ist die Ge¬
sellschaft nicht besser untergebracht , als es die Kinder , die
sie aus den Schlupfwinkeln der „Slums " rettet , zu sein
pflegen . Die von Jahr zu Jahr in der Gunst des Publi¬
kums wachsende „Gesellschaft zur Verhütung von Grau¬
samkeiten gegen Kinder " hat ihr Hauptquartier in einem
baufälligen Vorstadthäuschen , das die Beamten kaum
fassen kann und den Ansprüchen in keiner Weise genügt.
In einer der letzten Nummern des „Child « Guardian"
wird die Centrale eines der segensreichsten philanthropi¬
schen Vereine Englands folgendermaßen geschildert:

„Vierzig bis fünfzig Beamte sind in einigen kleinen
Zimmern untergebracht . Vom Voden bis zum Keller
sind alle Räume mit Dokumenten angefüllt , die von einer
dreizehnjährigen segensreichen Thätigkeit des Vereins
Zeugniß ablegen . Jeder Pfennig , der eingekommen, und
jeder , der in den 840 Centralen der in England , Wales
und Irland thätigen Gesellschaft ausgegeben worden , ist
da gebucht . Die Namen und Adressen der 80,000 Mit¬
glieder , die der Spender , die Höhe und das Datum ihrer
Spenden —■Alles ist genau verzeichnet und liegt zu Jeder¬
manns Einsicht bereit . Von hier aus werden die Inspek¬
toren und Beamten nach allen Distrikten verschickt, hierher
müssen sie zuerst melden , was sie auf ihren Reisen aus¬
gerichtet , von hier werden die auf frischer That Ertappten
den Gerichten angezeigt , von hier aus werden die vom
Verein mit Genehmigung des Gesetzes unverbesserlichen
Eltern weggenommenen Kinder überwacht und versorgt.
Hier werden jährlich rund 30,000 Briefe geschrieben und
empfangen , 600,000 Drucksachen und 5000 Pakete ver¬
schickt.

Dank der Mildthätigkeit des bekannten Multi¬
millionärs William Waldorf Astor , der sich bislang durch¬
aus nicht durch philanthropische Werke großen Stiles
ausgezeichnet hat , wird die X . 8 . P . C. C. schon nächstens
in die Lage versetzt sein, ihr neues Hauptquartier in
einem geräumigen Palast am Leicester-Square im Herzen
Londons aufzuschlagen . Herr Astor hat sich mit 10,000
Pfd . Sterling an die Spitze der Subskriptionsliste für
die nöthigen 30,000 Pfd . gestellt ; der Rest wird allmählich
durch freiwillige Spenden aufgebracht.

Direktor Waugh hat ausgerechnet , daß er, um alle
Kinder des Jnselreiches vor den Gefahren der Mißhand-

Feuilletorr.

Das rrmdirle Krönungsprogramm.
Während König Eduard in Cowes nach seinem

schweren Krankenlager , gestärkt von der frischen und
milden Seeluft , die ersten Versuche wagt , sich aus eigener
Kraft fortzubewegen , sei es im Krankenstuhle oder auf
seinen Füßen , haben , so schreibt man der „Rhein .-Westf.
Ztg ." aus London , in der Hauptstadt die Vorbereitungen
zur am 9. August stattfindenden Krönung wieder ihren
Anfang genommen , und mit jedem Tage schreiten die
Arbeiten der Bauleute und Dekorateure rascher fort.
In der Westminsterabtei selbst hallen wieder die Hammer-
fchläge durch die weiten Räume und es wird aufgebaut,
was man in der Eile und ersten Aufregung schon nieder-
zureitzen begonnen hatte . Auch die Tribünen für das
schaulustige Publikum werden wieder in Stand gesetzt,
und die Nachfrage nach Plätzen ist umso reger , als die
Prozessionsroutc nur verhältnitzmätzig kurz und die An¬
zahl der zu vergebenden Plätze daher nicht so groß ist,
wie bei der für Ende Juni geplant gewesenen Festlich¬
keit. Die Preise für die Plätze sind infolge dessen auch
wieder in die Höhe gegangen . Unter 20 bis 25 Mk . ist
überhaupt nichts zu haben und für vortheilhafte Plätze
werden wieder Phantasiepreise von 100 Mk . und darüber
gezahlt . Biele der Käufer sichern sich aber , durch die
Erfahrung belehrt , für alle Fälle , indem sie die Verein¬
barung treffen , daß ein Theil des Preises zurückgezahlt
werden muß , falls die Prozession nicht stattfinden sollte.
Es macht sich überhaupt im Publikum ern starkes Miß¬
trauen gegen die offiziellen Berichte bemerkbar , und die
Gerüchte wollen nicht verstummen , die eine abermalige
Vertagung der großen Festlichkeit prophezeien . Seitdem
aber der König mit Erfolg die ersten Gehversuche gemacht
hat , ist die Stimmung doch wieder zuversichtlicher ge¬
worden . . ^

Das offizielle Programm , das soeben zur Veröffent-
liKung gelangt ist, erbringt allerdings den Beweis , daß

die Feierlichkeit , obwohl zur Schonung der Kräfte des
Monarchen gekürzt , wenig von ihrer eindrucksvollen
Pracht verlieren wird . Die Prozession vom Buckingham-
Palast nach der Westminster -Abtei wird fast denselben
Umfang annehmen und sich von der erstgeplanten nur
durch einige Personalveränderungen unterscheiden . Die
hohen Beamten des britischen Reiches , die dem Ganzen
das Gepräge verleihen , werden ihre Plätze nach wie vor
behalten , und ihre malerischen , glänzenden Uniformen
werden den Zuschauern unzweifelhaft einen pompösen
Eindruck hinterlassen . Insbesondere wird die Gruppe,
die den Monarchen selbst umgiebt , eine nie dagewesene
Pracht entfalten : die höchsten Beamten des Königlichen
Hofes , die Spitzen der Armee und der Marine , die Feld-
marschälle und Adjutanten des Königs , und vor Allem
die indischen Fürsten in ihren mit Diamanten und
Perlen förmlich übersäten malerischen Trachten.

Außer der Prozession , deren Mittelpunkt das Königs¬
paar selbst bildet , werden noch zwei andere ihren Weg
nach der Westminster -Abtei nehmen , von denen die erste
um 10 Uhr 30 Minuten vom Buckingham -Palast abgeht,
die zweite um 10 Uhr 45 Minuten vom Uork-House, der
Residenz des Prinzen von Wales . In der ersten Pro¬
zession wird man die mit dem englischen Königshause
verwandten Fürstlichkeiten fremder Nationalität finden.
So werden in dem achten, von sechs schwarzen Pferden
gezogenen Wagen Prinz Heinrich von Preußen , der
Kronprinz von Dänemark , sowie der Herzog und die
Herzogin von Sparta sitzen. Es werden ferner an der
Prozession der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg -Sirelitz , sowie der Großyerzog von Hessen
Theil nehmen , die Herzogin von Connaught , Prinz und
Prinzeß Christian von Schleswig -Holstein , der Kron¬
prinz und die Kronprinzessin von Rumänien , sowie der
Prinz Georg von Griechenland . Die zweite Prozession,
die vom Uork -House abgeht , enthält nur einen Wagen,
in dem der Prinz und die Prinzessin von Wales sitzen.
Der Wagen wird von einer militärischen Eskorie be¬
gleitet.

Die Prozession des Königs selbst wird natürlich den
Mittelpunkt des Interesses bilden , und die Schaulust des
Volkes wird nicht zum Mindesten dadurch gereizt wer¬
den , daß in dieser Prozession Lord Kitchener an der
Spitze des Generalstabes der Armee reiten wird . Auch
mehrere andere Generale und höhere Offiziere , die an
dem südafrikanischen Feldzug Theil genommen haben,
werden sich bei dieser Gelegenheit dem Publikum zeigen,
und es ist selbstverständlich , daß derHöchstkomMandircnde,
Lord Roberts , die Feldmarschälle der Armee in der Pro¬
zession führen wird.

Im Ganzen sollen an den Prozessionen , sowie an
den mit der Krönungsfeierlichkeit in unmittelbarer Ver¬
bindung stehenden militärischen Veranstaltungen 1327
Offiziere , 23,139 Unteroffiziere und Mannschaften , sowie
2080 Musiker Theil nehmen . Hiervon sind 92 Offiziere
und 1024 Mann Repräsentanten der indischen Ein-
geborenen -Armee und 99 Offiziere und 1448 Mann ge¬
hören den Kolonialtruppen an.

Soweit die Prozession in Frage kommt, scheint der
König entschlossen zu sein , an dem einmal aufgestellten
Programm festzuhalten , und es ist auch wahrscheinlich,
daß er hierzu im Stande sein wird . Dagegen ist es nach
der Meinung der Aerzte noch sehr fraglich, ob seine
Körperkräfte es gestatten werden , daß er — mit den für
die Gelegenheit gebotenen schweren Roben angethau —
zum Throne schreiten und die Stufen hinaufgehen wird.
Falls die Aerzte im letzten Augenblick dies verneinen,
so würbe eine Sänfte gebraucht werden , und ihr Ein¬
spruch würde auf keinen Fall einen abermaligen Auf»
schub der Krönung zur Folge haben . Dagegen gilt es
bis jetzt für nicht wahrscheinlich , daß der König im
Stande sein wird , eine Parade über die Kolonialtruppen
abzuhalten , die von verschiedenen Setten höchst
wünschenswerth vom politischen Standpunkte ans ge¬
halten wird , da man sagt , daß die indischen Truppen sich
in den Augen ihrer Stammesgenossen herabgesetzt suhlen
ivürden , wenn man ihnen die Gelegenheit versagte, ihren
Monarchen zu sehe».
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Iimg und des Verhungerns zu retten, wenigstens einen
Inspektor auf je 100,000 Köpfe derBevölkerung brauchte.
In Wirklichkeit verfügt er im Ganzen nur über 180 In¬
spektoren. Es ist also noch ein großer Bedarf an Schutz¬
sind Rachegeistern vorhanden, zu dessen Deckung cs vor¬
läufig au Kapital mangelt.
, Die Gesellschaft hat in der verhältnißmäßig kurzen
Zeit ihres Bestandes Ungeheueres geleistet. Dies war
nur durch die werkthätige Unterstützung des Publikums
möglich. Das Jahces -Emkommen der 810 Centralen
beläuft sich auf 60,000 Pfd . Sterling . Benjamin Waugh,
der Erzengel dieser Rache und Barmherzigkeit übenden
Engelsschar, reist das ganze Jahr im Lande umher, um
den Nothschrei der Kleinen und Kleinsten verstummen zu
machen. Seine Thätigkeit erstreckt sich vom Palast bis zur
'ärmsten Hütte . Ueberall, wo grausame Menschen sich
gegen das Gebot der Nächstenliebe vergehen, fürchtet man
ihn wie den Gottseibeiuns. Er sucht noch das Gebot
Christi zu übertreffen, das da sagte: „Lasset die Kleinen zu
mir kommen", denn er wartet nicht, bis sie zu ihm
stammen, sondern spart nid̂jt Mühe, Zeit und Kosten, um
die armen, geguälten kleinen Erdenwürmer in ihren
Schlupfwinkeln und Verstecken aufzusuchen und sie einem
menschenwürdigen Dasein zuzuführen. Sein edles Werk
verdient Nachahmung in allen Ländern , in denen es noch
keine Kinderschutz-Gesellschaft giebt. „Gehet hin und thut
desgleichen!" — insbesondere aber ihr Frauen ! Die
weibliche Welt kann kaum eine würdigere Aufgabe für
die Bethätigung ihrer Kinderfreundlichkeit finden!

Die Schweizer Deutschen
haben in letzter Zeit so viel von sich reden machen, daß
eine knappe Uebersicht über ihre Zahl und Verbreitung
und ein Blick auf ihre nationale Haltung intercssiren
dürfte . Hauptsächlichmachen dem Schweizer Dcutschthum
löte den Besitz einer Reihe von Gebieten
'streitig, und die Zeit liegt nicht weit zurück, wo die
Franzosen recht siegesgcwitz waren . In einem Rechen¬
schaftsbericht der 1888 gegründeten „Alliance
Frangaise " schrieb vor wenig Jahren deren Vorsitzender
mit dem deutschen Namen Knapp: „Die französische
Sprache weicht in der Schweiz vor der deutschen nicht
zurück. Nicht allein hält das Französische  seit
Jahrhunderten seine Grenzen fest, es greift auch
von Stufe zu Stufe in das Gebiet des
Deutschen  hinüber . In F r e i b u r g z. B ., wo
das Deutsche noch im Anfang des Jahrhunderts die
offizielle Sprache war , giebt es beinahe keine Deutschen
mehr. S i ö e r s und die benachbarten Gemeinden des
Ober - Wallis  romanisiren sich mehr und mehr.
Es ist wahr , daß im Kanton N e u e n b u r g die ein¬
geborene Bevölkerung stufenweise abnimmt, sei es aus
Mangel an Geburten , sei es durch Auswanderungen,
so sehr, daß die Neuenburger in ihrem eigenen Kanton
in Minderheit sind. (17 auf 106.) Sie werden ersetzt
durch Schweizer anderer Kantone , besonders durch
Berner (mehr als 80,000 auf 100,000 Einwohner ), aber
die Neuangekommenen behalten ihre Muttersprache nicht
lange bei,' in der dritten Generation haben sie dieselbe
vollständig vergessen. Der Kanton Neuenburg
empfängt Deutsche und liefert Franzosen aus . In einem
geringern Grade wiederholen sich dieselben Erscheinungen
sin den übrigen Kantonen ." Diese zuversichtlich vor¬
getragene Darlegung konnte sich auf die Ergebnisse der
Volkszählung von 1888 stützen. Nun liegen , wenn auch
noch nicht vollständig , die der jüngsten Zählung von 1000
vor , und diese erfüllen denn doch nicht ganz die fran¬
zösischen Hoffnungen . Zwar ist in Französisch-
B e r n der Procentsatz der deutschen Bevölkerung seit
1888 von 2114  auf 18 gesunken, im Kanton Neuen-
b u r g sogar von 21 auf 14, in den übrigen französischen
Landestheilen aber ist die erhoffte Verdrängung der
Deutschen nicht eingetreten , ja, an manchen Orten haben
diese sogar einen Zuwachs erfahren . So ist an der

Sprachgrenze in Französisch - Freiburg  die
Zahl der Deutschen gestiegen, ebenso im unteren Rhone¬
thal in Französisch - Wallis,  auch in einzelnen
Bezirken des französischen Kantones Waadt  haben die
Deutschen eine , wenn auch schwache, Mehrung erfahren.
Im Kanton Genf  ging der deutsche Procentsatz zwar
von 12 fast auf 10 herab, absolut aber haben sich die
Deutschen dort fast um 1000 gemehrt. Auf der anderen
Seite haben auch die Franzosen schon erreichte Vortheile
aufgeben müssen und erhoffte nicht erreicht. So ist ihre
Zahl im Oberwallis stark gesunken. Auch ist z. B . die
vorausgesagte französische Ueberfluthung von Biel nicht
etngetroffen . Nur zu wahr ist, was der erwähnte Be¬
richt der „Alliance Frangaise " vom Kanton Neuenburg
sagt. Dort , wie im französischen Berngebiete , zieht sich
ein großer Theil der französischen Landbevölkerung
immerwährend nach den Industriestädten, ' an ihre Stelle
treten als Bauern und Landarbeiter deutsche Ein¬
wanderer , die zwar einen starken schweizerischen
Republikanerstolz hegen, aber gerade deshalb wenig
deutschnationalen Sinn . Sie bequemen sich leicht dem
Franzosenthum an und gehen in ihm unter . Der Mangel
an deutschen Lehranstalten fördert diesen Prozeß . Hier,
wie überall , wo verschiedenes Volksthum aufeinander
stößt, zeigt sich die entscheidende Bedeutung der Schule
für nationalen Wettbewerb . Wie viel das Franzosen¬
thum der Verwälschung deutscher Kinder verdankt, ist
im ganzen Berner Jura leicht zu erkennen. Früher
war dort protestantisch gleichbedeutend mit deutsch. Heute
ist dort die Anstellung einer Reihe von protestantischen
Geistlichen französischer Sprache nöthig geworden , ja,
wo einst französische Katholiken wohnten , sitzen jetzt
protestantische, d. h. verwälschte Deutsche, die, statt das
von ihnen eingenommene Gebiet dem Deutschthum zu
gewinnen und zu erhalten , mit fast unbegreiflicher
Wandlungsfähigkeit einfach zum Ersatz für das ab¬
ziehende Franzosenthum wurden . Im Ganzen sind die
nationalen Verschiebungen seit 1888 nicht von großer
Bedeutung . Die Deutschen haben sich durch eine Zu¬
nahme von 226,875 Köpfen um fast 11 v . H. vermehrt,
die Franzosen durch eine Zunahme von 95,248 um bei¬
nahe 14 v . H. Den weitaus größten Vortheil haben die
Italiener zu verzeichnen, die sich um 65,641 Köpfe, d. h.
um fast 42 v. H. vermehrten . Die Zahl der Deutschen
beträgt im Ganzen 2,319,105, die der Franzosen 738,220,
die der Italiener 222,247, der Rätoromanen 38,677. Im
deutschen Sprachgebiet wohnen 27,000 Franzosen , im
französischen 90,000 Deutsche, von den Italienern sind
70,000 außerhalb des italienischen Sprachgebietes von
Tessin und Graubünden durch die ganze Schweiz zer¬
streut. Die Deutschen nehmen in geschlossener Masse
und weit überwiegender Mehrheit den größten Theil
des Landes ein . Ihre Stellung ist stark und sicher. Es
würde ein bedauerlicher Grad von Mangel jedes Volks-
gcfühles dazu gehören , sollten die Franzosen im Westen
oder gar die Italiener im Süden ihnen wirklich etwas
von dem ihren nehmen können. ■ A. D . Sch.-V.

Deutsches Deich.
* Reminiöcenzcn zur Affairc Löhning. Selten ist in

einem Falle der Einfluß des Kastengeistes auf gewisse
Kreise so scharf beleuchtet worden, wie in der Affaire
Löhning. Indessen fehlt es natürlich nicht an zahlreichen
Pendants zu der Pensionirung Löhnings aus dem
Grunde , weil er die Tochter eines früheren Feldwebels
heirathete, in der Vergangenheit. Die „Straßb . Post"
versichert, durch den Fall Löhning keineswegs überrascht
worden û sein. Sie habe nicht ausgerufen : „Ist so
etwas wrrklich möglich?", sondern sie habe sich ganz
ruhig gesagt: „Es ist also noch immer so." Und dann
habe sie sich einiger Fälle Löhning erinnert : „Des „Falles
Löhning", in dem ein außergewöhnlich leistungsfähiger
und hochbegabter Beamter — auch er war zufällig ein
Rath zweiter Klasse — zur Einreichung seines Abschiedes
gezwungen wurde, weil er die Dame geheirathet, die ihm,

Europäische Parins.
Würde man es wohl glauben , daß im 20. Jahr¬

hundert , in einem Lande, das die „Menschenrechte" auf
seine Fahne geschrieben, alle Vorurtheile , die diese
knechteten, angeblich über Bord geworfen hat, es noch
eine Rasse giebt, die als Parias betrachtet wird , mit der
die übrigen Bewohner nichts zu thun haben wollen , von
welcher sie sich mit Mißtrauen , ja, mit direktem Grauen
abwendct . Es sind 'dies die sogenannten Cagots oder
EacouS , welche in Sen französischen Provinzen am Fuße
der Pyrenäen leben und nicht nur von ihren Mitbürgern
als Ansgcstoßene gemieden werden , sondern auch lange
Jahrhunderte unter legalen und socialen Vorschriften zu
leiden hatten, die heut zwar nicht mehr in ihrer ganzen
Strenge bestehen, aber noch durchaus nicht alle beseitigt
sind.

Ehemals waren die Cagots oder Agotes , wie man
sie in Navarra nannte , Capots wie sie in Languedoc
und EacouS oder Cagncux , wie sie in anderen Provinzen
hießen, gezwungen in ganz bestimmten Stadtvierteln zu
leben, die die anderen Bewohner des Ortes selten ober
nie betraten . Verließen sie dieselben, dann waren sie ge-
nöthigt , ein kleines Stück rothen Stoffes an einer auf¬
fallenden Stelle ihrer Kleidung zu tragen als ein
Zeichen, daß sic zn den Parias gehörten . In den länd¬
lichen Distrikten bewohnten sie ärmliche Hütten , die vom
übrigen Dorf ein Wasserlauf oder eine Hecke trennte.
Eine kleine Thür war an jeder Kirche extra für sie an¬
gebracht, durch die sie einen Raum betraten, den eine
Barriere von dem Rest dcS Gebäudes schied. Das Weih¬
wasser durften sie nicht berühren , an Prozessionen unter
keinen Umständen thcilnehmen , ja, selbst nach dem Tode
hörte der Fluch nicht auf , die Cacous wurden ohne jede
Feierlichkeit in einem besonderen Friedhof oder in einer
abgctheiltcn Ecke deS allgemeinen Gottesackers begraben.

Nach dem Gesagten ist cS selbstverständlich, daß jedes
öffentliche Amt, jedes Ehrcurecht den Cagots versagt
wurde , auch standen ihnen nur bestimmte Beschäftigungen
offen, wie die eincS Todtengräbers , Holzhauers , Sarg-
macherö, auch Galgen und sonstige Gcräthc, die zur Be-
sii-afung von Verbrechern dienten , dursten sic Herstellen.

Waffen tragen , sowie die Benutzung eiserner Instru¬
mente, mit Ausnahme ihres Handwerkszeuges , war ihnen
verboten , sie durften ihr Mehl nicht in den öffentlichen
Mühlen mahlen lasten, aus keinem Brunnen trinken,
kein lebendes Vieh halten, mit Ausnahme eines Huhns
und eines Lastthiers . Ihr Zeugniß ließ man vor Ge¬
richt nur gelten , wenn kein anderes zu erhalten war und
die Aussagen von 4 oder 5 Cagots galten erst so viel , wie
die eines gewöhnlichen Zeugen . Heirathen konnten sie
nur untereinander , da Jeder die Verbindung mit einem
Cagot oder Cacou als entehrend betrachtete.

Woher daö ungeheuerliche Vorurtheil gegen die
armen Menschen herrührt , daS, wie gesagt, noch heute
nicht geschwunden ist, wenn auch keine direkten Gesetze sie
mehr beschränken, hat zn endlosen Nachforschungen und
Diskussionen Veranlaflung gegeben. Lange herrschte in
Frankreich die Meinung vor , die Cagots wären Nach¬
kommen der Westgothen, die von Chlodwig besiegt wurden
und man wollte „Cagot" von einem Wort ableiten , das
im Bearnesischcn „gothischer Hund" bedeutet. Andere
dagegen glaubten , Albigenser seien die Vorfahren dieser
Parias gewesen, das kann schon darum nicht stimmen,
weil bereits 2 Jahrhunderte , ehe die Verfolgungen gegen
jene begannen , das Vorhandensein von Cagots authen¬
tisch festgestellt ist. Dann wiederum hieß es , sie stammten
von den Mauren ab, die, nach ihrer Niederlage unter
Karl Märtel in Frankreich verblieben waren . Aber
letztere wurden nach und nach Christen und vermischten
sich so mit den Franzosen , daß ihre Spuren garnicht mehr
zu erkennen sind.

Alle diese und noch manch andere ingeniöse lä ^ r-
liche Theorieen sind nun jedoch als unwahrscheinlich bet
Seite geschoben und ziemlich sicher dargethan worden , daß
die Cagots Nachkommen von Kreuzfahrern sind, die mit
dem Aussatz behaftet aus dem Heiligen Lande zurück-
tehrten . Unter den alten Nationen , den Juden besonders,
wurde diese Krankheit als eine Strafe Gottes für große
Sünden angesehen. Aus moralischen sowohl , als physi¬
schen Gründen galt die Trennung der Aussätzigen von
allen anderen nicht davon Befallenen als geboten. Die
Furcht vor der Berührung mit den Kranken überdauerte
sogar deren Tod , und darum begrub man dieselben an
speziellen Stätten.

dem vereinsamten Wittwer, dasHauswesen gesühnt hatte;
des „Falles Löhning", in dem ein hoher Offizier — ein
Oberst, also auch ein Rath zweiter Klasse — verab¬
schiedet wurde, weil er, ebenfalls ein Wittwer , ein wohl¬
gebildetes, tadelloses und vermögendesMädchen heirathen
wollte, dessen Eltern ein großes Wollwaarengeschäft be¬
saßen, in dem auch die Tochter mit thätig gewesen war ŝ
des „Falles Löhning", in dem ein vielversprechender
junger Leutnant , der mit Leib und Seele beim könig¬
lichen Dienst war , den Rock des Königs ausziehen mußte,
weil er die Tochter der Wittwe eines Unipersitäts -Biblio-
thekars, bei der er mehrereJahre gewohnt hatte, heirathen
wollte. Ter Regimentskommandeur, ein wohlwollender
und dem jungen Leutnant durchaus freundlich gesinnter
Mann , erklärte diesem gegenüber ausdrücklich, daß gegen
die junge Dame weder der Herkunft noch der Person nach
irgend etwas zu erinnern sei, daß aber der Umstand des
„gewerbsmäßigen Zimmervermiethens " seitens der
Mutter sie unmöglich mache. Und ist es etwa etwas
anderes als ein „Fall Löhning", wenn ein junger Mann,
wisimschaftlicher Hilfslehrer und Doktor der Philosophie,
der seiner einjährig -freiwilligen Dienstpflicht mit be¬
sonderem Eifer und von seinen Vorgesetzten anerkanntem
Erfolge genügt hat, nicht zum Reserveoffizier für
qualifizirt erachtet wird, weil sein Vater Pedell an einem
Gymnasium ist? Von zwei Brüdern , Söhnen des Be¬
sitzers einer bekannten großen Tuchhandlung, die ihrer
Militärpflicht als Einjährige in einem und demselben
Kavallerieregiment genügt hatten, wurde der eine,
Referendar, zum Reserveoffizier befördert, der andere,
obwohl er dienstlich der tüchtigere war , nicht. Nach
Jahren stellte cs sich heraus , daß seine Zurücksetzung mit
dem Umstande zusammenhing, daß er im Geschäfte seines
Vaters thätig war und dort gelegentlich auch beim Ver¬
kauf mit angriff . Das war als „ungeeignete Stellung"
angesehen worden, und so brachte der junge Kaufmann
es schließlich nur bis zum Unteroffizier. Ist das kein
„Fall Löhning ?" Zum Schlüsse sei noch ein Fall er¬
wähnt, in dem der Sohn eines reichen angesehenen Kauf¬
mannes , Besitzer vieler Ehrenämter , ein junger Mann
von feiner Bildung , stattlicher Erscheinung und besten
Formen , der mit ungewöhnlichem Eifer als Einjähriger
gedient hatte und bei seinen Vorgesetzten ohne Ausnahme
sehr wohl gelitten war , mit brennendem Schmerze darauf
verzichten mußte, Reserveoffizier zu werden, weil der
Vater Jude war und nicht die „Vorsicht gehabt" hatte,
wenigstens seine Kinder taufen zu lassen. Ist das nicht
auch in seiner Art ein „Fall Löhning ?"

Ansland.
* England . Aus dem jetzt vorliegenden Programm

über die Feierlichkeitenzur Krönung desKönigs
Eduard  sind noch folgendeEinzelheiten hervorzuheben:
Die Einlaßkarten zu der Westminster Abbey und den vom
Königlichen Bautenamt errichteten offiziellen Zuschauer¬
tribünen tragen zwar kein Datum , aber nur ganz unvor¬
hergesehene Zwischenfälle könnten eine nochmalige Ver¬
schiebung der Zeremonie veranlassen. Die Straßen des
Westendes, durch welche sich der Krönungszug nach der
Abtei bewegen wird, legen bereits wieder ein glänzendes
Festgewand an, und die Betheiligung der Bevölkerung
Londons an dem imposanten Schauspiel wird eine riesige
sein. lieber 28,000 Mann , Truppen aller Waffen¬
gattungen , werden auf den Routen vom Buckingham-
Palast nach der Westminster Abbey und zurück Spalier
Hilden, und wohl an 10,000 Schutzleute für die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung unter den zu erwartenden,
großen Volt'smassen sorgen. Diejenigen, welche Ein¬
ladungen zu der Krönung in der Westminster Abtei er¬
halten haben, müssen spätestens um 9y2 Uhr Vormittags
auf ihren Plätzen sein. Dann wird die Abtei für das
Publikum geschlossen. Eine Stunde später erfolgt die

Die Christen des Mittelalters hegten dieselben An¬
sichten, und deshalb wurden die mit Aussatz behafteten
heimkehrenden Kreuzfahrer in den sogenannten
„Maladreries " oder „Leproseries " untergebracht,
wessen Ranges und Standes sie auch waren . Grafen,
Barone , Bischöfe selbst mußten bis zu ihrem Tode dort
bleiben und manche der heutigen Cagots find von viel
älterem Adel als die aristokratischsten Edelleute . Aber
die furchtbare Krankheit drückten eben alle auf den
gleichen Rang hinab, und ob der Ahne ein Herzog oder
ein Bettler gewesen, die Enkel galten und gelten noch
heute in vielen kleinen Orten des aufgeklärten Frank-
reichs als die Parias der Gesellschaft, obgleich alle
Spuren des entsetzlichen Nebels längst verschwunden
sind und sie sich in keiner Weise von ihren Mitbürgern
unterscheiden. W. Waldau.

Aus Kunst und Leben.
* Ei » »euer Lnkas Cranach. Aus Chrtstiania

schreibt man den „M . N . N .": Auf merkwürdige Art
ist dieser Tage von der hiesigen Nationalgalleric ein
bisher unbekanntes Gemälde von Lukas Cranach, dem
biederen Bürgermeister zu Wittenberg und Zeitgenossen
I )r. Martin Luthers , „entdeckt" worden . Ein patrio¬
tischer Zirkel von angesehenen und «ermöglichen
Christianiern hatte in dem kleinen, romantisch gelegenen
Fjordbade Bygdü (dem altgewohnten Sommeraufenthalte
König Oskars ) im Vorsommer dieses Jahres eine Aus¬
stellung kulturhistorischer Gegenstände veranstaltet , zu
welcher man u. A. eine Anzahl altnorwegischer Bilder¬
tapeten, Gobelins und Kirchengemälde aus verschiedenen
Landestheilen entliehen hatte. Zu der letzterwähnten
Gruppe gehörte ein aus der Stadtkirche von Laurvig
stammendes Oelgemälde , welches in steifer mittelalter¬
licher Linienführung das biblische Thema vom Kinder
segnenden Heilande darstellte. DaS Bild trug keine
Signatur , auch waren gewisse Partieen desselben , an
welchen eine solche hätte vermuthet werden können, durch
den Zahn der Zeit derart mitgenommen , daß an eine
Entzifferung des etwa vorhanden gewesenen Namens¬
zuges nicht mehr zu denken war . Ein Vertreter der
hauptstädtischen Gallerie , der kurz vor Schluß der Aus»



Mo.  363 . 50 . Jahrgang . Wiesbadener Tagblair (Morgen -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27.  7 . August 1902 . Seite 3»

Auffahrt der Prinzen und der Prinzessinnen des eng¬
lischen Königshauses und der nach London gekommenen
lfremden Fürstlichkeiten in acht Prunkwagen mit zahl¬
reicher Gardeeskorte. Nach kurzer Pause langt der Auf-
^zug des Thronfolgerpaares vor den Portalen der Abtei
Pn . Me Prozession des Königs und der Königin verläßt
den Buckingham-Palast um 11 Uhr. Den Zug eröffnet
ein Stabsoffizier zu Pferde an der Spitze einer zahl¬
reichen Garde-Kavallerieeskorte. Dem vergoldeten und
pon acht prächtig geschirrten Falben gezogenen Prunk¬
wagen mit dem Königspaare voran reiten der persönliche
Stab des Oberkommandanten der britischen Armee, die
Generale und Flügeladjutanten des Königs, die Offiziere
des großen Generalstabes, ferner Prinz Albert zu Schles¬
wig-Holstein und der Herzog von Albany. Dann folgen
Abtheilungen der kolonialen, indischen und englischen
Kavallerie. Neben dem Prunkwagen reiten der Herzog
von Connaught und sein Sohn Prinz Arthur . Gleich
hinter dem Königspaare trägt ein berittener Offizier das
Reichsbanner. Dann folgen zahlreiche Wagen mit den
obersten Hofchargen. Den Schluß des langen Zuges bildet
eine starke Eskorte der berittenen Leib-Garderegimenter.
Das Krönungs -Ceremoniell in der Abtei ist mit Rücksicht
auf denZustand desMonarchen wesentlich gekürzt worden.
Die Verlesung der zehn Gebote und die übliche Predigt
fallen weg. Die Eidesleistung, die Salbung , die Ueber-
reichung der Sporen und des Schwertes, sowie der
eigentliche Krönungsakt werden indeß in Gemäßheit des
für die Krönung am 26. Juni vorgeschriebenen Pro¬
gramms vollzogen. Den Schluß der Krönung bilden
Rufe : „Gott schütze König Eduard ", „Lang lebe König
Eduard ". Dann wird ein feierliches Tedeum gesungen.
Me Krönung der Königin Alexandra ist kürzer. Die
ganze Ceremonie wird höchstens 1V2 Stunde in Anspruch
nehmen. Von den im Hydevark und dem Tower stationir-
len Batterieen werden Salutschüsse abgefeuert werden bei
Sonnenaufgang 4 Uhr 36 Min . Morgens , wenn der
,König den Buckinghampalace verläßt , wenn er in der
Westminster Abtei ankommt, wenn die Krone auf sein
Haupt gesetzt wird, wenn er die Abtei verläßt , und wenn
«er im Buckinghampalace ankommt.

7. Cenlral-Drrtmndstng
des.freien deutschen Bäckerverbandes.

Den Verhandlungen des Verbandstages, die im großen
Theatersaale der „Walhalla" stattfanden, ging ein Frühschoppen-
Konzert voraus , gewissermaßen als Einleitung, bis die Versamm¬
lung vollzählig beisammen faß —, eine sehr praktische Einrichtung
und auch für spätere Veranlassungen zu empfehlen. Während des
Konzertes fand die kleine Ausstellung im Entree des Saales ein¬
gehende Würdigung. Es hatte die Firma Dittmar u. Proß
in Frankfurt ein größeres Sortiment ihrer Fabrikate in Kon¬
ditorei- und Bäcker-Bedarfsartikeln ausgestellt, wie: Teigmulden,
Teigtheilmaschinen, Panirmühlen , Rührmaschinen, Schneeschlag¬
maschinen, Schälmaschinen für Obst, alle möglichen Formen und
Rührschüsseln rc. Die Bäckerei-Armaturenfabrik M. Klein-
Hans  in Karlsruhe hatte eine neue patentirte Backofenthür aus-
,gestellt, die sich durch ihre praktische Einfachheit auszeichnet. Auch
hie Firma Cron u. Scheffel  in Biebrich war mit ihren Er¬
zeugnissen im Butterersatz vertreten, von denen die Special¬
marken „Diadema" und „Badenia", letztere für Bäcker, beson¬
ders hervorzuhebenfind. Es ist bekanntlich im großen Publikum
immer noch eine gewisse Antipathie gegen die Margarine ver¬
treten, um diese zu zerstreuen, hatte die Firma im Saale eine
Menge von Kostproben von Gebäck, mit „Diadema" gebacken, aus¬
gestellt, die in Bezug aus Wohlgeschmackallerdings nichts zu wün¬
schen übrig ließen. Außerdem hatte die Firma Hartwig
u. V o g e l in Dresden ein Sortiment ihrer „Diana-Caramellen"
in allen möglichen Fruchtmischungen ausgestellt. — Um V211 Uhr
begannen die Verhandlungen, die von dem Berbandsvorsitzenben,
Herrn Karl P h i l g u s - Frankfurt , mit einer Begrüßung der
zahlreich anwesenden Verbandsmitglieder eröffnet wurden. Als
Ehrengäste hatten sich die Herren Bernhard,  Vorsitzender des
Germania-Verbandes, und Kaufmann  aus Berlin , Herr
I g sta d t - Mainz und Herr Handwerkskammer- Sekretär

Schröder-  Wiesbaden eingefunden und dankte der Vorsitzende
denselben für das durch ihr Erscheinen dem Verbandstag kund¬
gegebene Jntereffe. Er spricht noch besonders seine Freude aus,
daß sich die Berliner Kollegen so zahlreich eingefunden haben,
und erblickt der Vorsitzende in dieser Thatsache eine gute Per¬
spektive für die Zukunft und das einträchtige Zusammenwirken
der beiden Verbände: Germania-Verband und Freier Deutscher
Bäckerverband. — Herr Louis Sattler,  Vorsitzender der
Freien Bäcker-Innung Wiesbaden, spricht seine Freude aus, daß
der Verbandstag so zahlreich besucht ist, und namentlich freut es
ihn, den gesammten Verband zum ersten Male hier versammelt
zu sehen. Die Wiesbadener Kollegen hätten Alles gethan, um
ihren Gästen frohe Stunden zu bereiten, und er hoffe, daß die¬
selben einen glücklichen Verlauf nehmen, damit jeder Theilnehmer
mit dem Bewußtsein heimkehre, der 7. Verbandstag sei der schönste
gewesen, an dem er je theilgenommen habe. Herr Bcrnhard-
Berlin dankt für die Einladung zum Verbandstag und hofft, daß
die Verhandlungen einen ersprießlichenErfolg zeitigen. Er sei
gern der Einladung gefolgt, um die Thätigkeit des Freien Bäcker-
Verbandes kennen zu lernen, der doch mit den Bestrebungen des
Germania-Verbandes einig gehe. Ein Zusammenarbeiten der
beiden Verbände sei dringend nothwendig, das Bäckergewerbe sei
von jeher das Versuchskaninchen für socialpolitische Gesetzes-Ver-
besscrungen in gewerblicher Hinsicht gewesen, und wenn diese Ge¬
setze nicht mit ihrer ganzen Schwere in Kraft getreten seien, so
sei das nur der Thätigkeit der beiden Verbände zu danken, denen
auch für die Folge noch manchmal in dieser Hinsicht in Thätigkeit
zu treten, Gelegenheit gegeben sein wird. Mögen die Verhand¬
lungen heute erkennen lassen, daß der gute Wille zur thatkrästigcn
Mitarbeit an der Besserstellung des Bäckergewerbesvorhanden
ist. Er wünsche dem Verbandstag einen guten Verlauf. Herr
Igstadt-  Mainz bringt ein Hoch auf den Freien Deutschen
Bäckerverbandaus , in dem auch er für die ihm gewordene Ein¬
ladung bankt, ihm schließt sich Herr Schröder,  als Vertreter
der HandwerkskammerWiesbaden, an, der mit Freuden die Ge¬
legenheit wahrnimmt, an den Verhandlungen theilnehmen zu
können: auch er wünscht denselben guten Erfolg. Für den Ver¬
band Lothringen überbringt Herr Seiet,  für den Badischen
Bäcker - Verband Herr Winter-  Karlsruhe , für
die Genossenschaft Stuttgart Herr B e r r e r die besten Grüße an
die Theilnehmer des Berbandstages, für die Herr P h i l g u s
seinen Dank ausspricht, dem die Versammlung durch Erheben
von den Sitzen Beifall giebt. Es wird sonach in die Tagesord¬
nung eingetreten und gab zunächst der Vorsitzende einen kurzen
Bericht über die Entwickelung des Verbandes und die Thätigkeit
des geschäftssührenden Vorstandes seit dem 6. Central-Verbands-
tag in Pforzheim. Aus demselben war zu ersehen, daß der Vor¬
stand Alles gethan hat, um namentlich bezüglich der Festsetzung
der Arbeitszeit für das Bäckergewerbe— sie beträgt jetzt 14 Stun¬
den — einen günstigen Erfolg zu erzielen. Sehr zu begrüßen
fei die Entwickelung der Handwerkskammern, deren praktischer
Werth sich immer mehr gezeigt habe, und sei von denselben noch
sehr viel zu erhoffen und zu erwarten . Bezüglich der Fachpresse
sei anzuerkennen, daß sich dieselbe in bewährter Hand befinde und
vorzüglich geleitet sei. Dem Leiter derselben, Herrn Fürst , ge¬
bühre wärmster Dank. Was bas SchmerzenskindKonstanz be»
trifft mit seiner zollfreien Einführung von Brod, so seien alle
Eingaben an die Reichsregierung und badische Negierung bisher
erfolglos gewesen, doch hoffe man auch da noch aus einen günstigen
Erfolg. Vortragender schließt seinen Bericht mit dem Wunsche
und der Hoffnung, daß auch fernerhin der Verband Ersprießliches
leiste zur Besserstellung des Bäckerstandes und daß namentlich die
Freundschaft unter den Kollegen ein Förderer und treuer Mit¬
arbeiter in Liesen Bestrebungen sein möge. Der nächste Punkt
der Tagesordnung bildete der Kassenbericht, laut welchem die
Einnahmen 6588 Mk. 55 Pf., die Ausgaben 2539 Mk. 37 Pf . be¬
tragen. Der Vermögensstand beträgt 2288 Mk. 87 Pf. Die Rech¬
nung war geprüft und richtig gefunden, dem Kassirer wurde
Decharge ertheilt. Punkt 3 der Tagesordnung betraf die „Um¬
wandlung der Genossenschaften in Innungen " (Referent: Herr
Heinrich Wagner-  Pforzheim), mit diesem deckt sich Punkt 10:
„Umwandlung des Freien Deutschen Bäckerverbandesin einen
Jnnungsverband " (Referent: M. Schall-  Gmünd), sowie
Punkt 9, Antrag der Genossenschaft Stuttgart : „Das Berbands-
Statut ist einer zeitgemäßen, dem HandwerkSgesetzsich an¬
schließenden Revision zu unterziehen" (Referent: Herr Hermann
B e r r e r - Stuttgart ). Die drei Punkte werden dieserhalb sum¬
marisch behandelt und sprach zunächst Herr 8 (i ; ^ et =Stutt¬
gart, der nach einem kurzen Rückblick auf die Handwerker-Beweg¬
ung die neue Einrichtung der Innungen pries . Redner ging von
dem Standpunkt aus , daß Innung gründen — Ordnung schaffen
heißt. Die Genossenschaften hätten ja Vieles erreicht, Vieles ge¬
than und Vieles gewollt. Die Regierung sehe jedoch in ihnen

nur etwas Unbeständiges, im Gegensatz zu den Innung»», - iS
einen gesetzlichen Rückhalt hätten: aus diesem Grunde hätten - ie
Genossenschaften mit ihren Beschlüssen nur einen schwachen Stan¬
den maßgebenden Behörden gegenüber. Der einzige Ausweg f* *f
die Umwandlung der Genossenschaften in Innungen , denen -an»
ein weites und ersprießliches Feld offen stehe zur thatkräftigen
Arbeit zum Wohle des Bäckerstanöes. Es müsse daher angeftrebt
werden, daß nur noch Innungen die Organisation im Handwerk
bilden, die zu einem großen Jnnungsverband vereinigt, die «ins
zige Möglichkeit einer erfolgreichenThätigkeit im Jntereffe de»
Handwerkerstandes gewähren. Es wären daher in -er voraus»
gegangenen Vorstandssitzung nachfolgende Resolutionen
gutgeheißen worden, deren Annahme er dringend empfehle:
„Der heute, am 6. August 1902, in Wiesbaden tagende 7. Kentral»
Verbandstag des Freien Deutschen Bäcker-VerbandS beschließt:
1. Es sollen sich in Anpassung an das Handwerkergesetz vom
26. Juli 1897 die Genossenschaften innerhalb der nächsten zwei
Jahre in Innungen (Freie oder Zwangs-Innungen ) umwandeln.
Die geschässleitendenVorstände der Untcrvcrbände werden bei
Ausführung dieses Beschlusses die einzelnen Genossenschaften nach
jeder Richtung unterstützen und insbesondereStatuten-Entwürfe
zur Verfügung stellen: 2. Der geschäftsführendeVorstand des
Freien Deutschen Bäckerverbandes wird beauftragt, das Ver¬
bandsstatut in der Richtung einer Aenderung zu unterziehen, daß
der Fr . D. Bäckerverband in einen Jnnungsverband umge¬
wandelt und das Statut den Bestimmungen des Paragraphen 164
des Handwerkergesetzesangepaßt wird. Zur entgültigen Be¬
schlußfassung ist dieses geänderte Statut dem nächsten Ccntral-Ver-
bandstag vorzulegen." Fer ner : „Es haben alle Verbände an die
Handwerkskammern, resp. an die Reichsregierungden Antrag zu
stellen, daß der Paragraph 166g der Gewerbeordnung abgeändert
wird, dahingehend. Laß auch den Zwangs-Innungen gestattet ist,
Mindestpreise für Waaren in unserem Gewerbe festzusetzen."
Herr Sch aller - Gmünd bespricht in seinem Referat die Ange¬
legenheit im weiteren Sinne und betont namentlich die Vortheile
der Innungen mit der ihnen zustehendcn Berechtigung, sich als
eingeschriebenerVerein Rechte zu sichern, wie auch der Verband
als Jnnungsverband sich der besonderen Fürsorge der Behörden
erfreuen würde. Es sei zu bedauern, Laß an solch großen Ver-
bandstagen wie Liese, wo die Wünsche einer großen Versamm¬
lung zur Aussprache gelangen, kein Vertreter der Behörde theil-
nehme. Dies wäre bei einem Jnnungsverband unbedingt der
Fall . Er stelle daher Len Antrag auf Umänderung des Freien
Deutschen Bäckerverbandes in einen Jnnungsverband, und er
bitte um einstimmige Zustimmung. Herr B c r r e r - Stuttgart
giebt noch einige Erläuterungen zu dem Antrag Stuttgart , wobei
er namentlich betont, daß den Genossenschaftendas Prüfungsrecht
nicht zustehe, wie ihnen so Manches in Bezug auf Handhabung
ihrer Rechte erschwert sei, weshalb die Abänderung der Statuten
gemäß § 104 der Gewerbeordnung dringend nothwendig wäre.
Herr P h i I g u s giebt nochmals ein Resume über die drei
Referate, und nach kurzer Debatte wurde die 2. Resolution des
Herrn W e g c r - Stuttgart angenommen. Herr W r g e r
spricht noch Len Wunsch aus , Laß die einzelnen Vereine resp. In¬
nungen sich in Würdsgung dieses Beschlusses fest an die ihnen zu¬
ständigen Verbände anfchlietzen möchten, daß auch die noch fern¬
stehenden Brudervereine Veranlassung nehmen wollten, sich dem
Verbände anzuschließen.

Zu Punkt 4 spricht Herr Georg Sander-  Wiesbaden über
den „Gemeinsamen Einkauf von Rohmateria-
l i e n." Referent spricht zunächst über den erfreulichen Erfolg
der sogenannten Hefekafsen, die gewissermaßen eine kleine Er-
sparnißkasse für ihre Mitglieder bildeten. Und so wie für Hefe,
seien auch für die übrigen Bedürfnisse in der Bäckerbranche Ge¬
nossenschaftskassen von großem Werth. So habe z. B. die Wies¬
badener Innung mit ihren Kohlen-Abschlüssen große Vortheile er¬
zielt, was als gutes Beispiel für andere Seiten gelten könne. Er
schlägt deshalb folgenden Antrag zur Beschlußfassung vor: „Der
7. Central -Verbandstag des Fr . D. Bäckerverbandes wolle be¬
schließen, zwecks Regelung der Kohlenfrage eine Kommission zu
ernennen, welche vom Centralverbanü bevollmächtigt wird, bei
der Kgl. Bezirksdirektion Saarbrücken dahin zu wirken, daß der
Aufschlag pro 200 Ctr . von 6 Mk. bei Jnnungsabschlüffen, 3 Mk.
Aufschlag, wenn die Innungen sämmtliche Verpflichtungenund
Zahlungen übernehmen, und 10 Mk. Ausschlag bei freihändigem
Verkauf an Bäckermeister bestehen bleibt, und bei sämmtlichen In¬
nungen des Verbands in Anwendung gebracht wird: Laß ferner
die Innungen berechtigt sind, einem Händler am Platze, der be¬
reit ist, die bergamtlichenBedingungen zu erfüllen, die Lieferung
zu übertragen . Die entstehenden Kosten werden von der Ver¬
bandskasse getragen." Herr Bernhard - Berlin stimmt diesem
Antrag zu und erwähnt, daß auch in Berlin durch geschloffenes
Vorgehen gegen die Kohlenhändler ein gutes Resultat erzielt

stellung bas unscheinbar in irgend einem Winkel unter¬
gebrachte Gemälde zu Gesicht bekam, brach beim Anblick
desselben in den Ausruf aus : „Wie kommt man denn
dazu, einen echten Cranach  in einen solchen gott¬
vergessenen Winkel hinzuhängen !" Eiligst wurde nun¬
mehr eine Kommission kunstverständiger Experten aus
der Residenz herbeizitirt , welche beim Anblick des Bildes
alsbald in dieselbe Verblüffung geriethen wie der glück¬
liche „Entdecker". Man stellte eine sorgfältige Unter¬
suchung an, deren schließliches Ergebnitz darin gipfelte,
daß das Laurviger Bild für unzweifelhaft echt,
ö. h. Cranach ' scher Provenienz,  erkannt
wurde . Unter Zuhülfenahme des kirchlichen Instanzen¬
weges wurde demnächst die Erwerbung des Gemäldes
auf Staatskosten durchgesetzt und dessen Ueberführung
nach der hauptstädtischen Gallerie bewirkt. Hier soll der
spät entdeckte Kunstschatz einer gründlichen Restaurirung
unterzogen werden , damit er in würdiger Gestalt der
Nachwelt dauernd erhalten bleibe . Auf welchem Wege
das deutsche Gemälde ursprünglich nach dem Lande der
Fjorde verschlagen worden ist, läßt sich natürlich gegen,
wärtig nicht mehr feststellen. Immerhin wird wohl an¬
genommen werden dürfen , daß das Bild bereits zur
Zeit der .Nansablüthe von deutschen Pionieren nach dem
ehemals wichtigen Hafenplatze Laurvig überführt wurde
und dortselbst später in kirchlichen Besitz übergegangen ist.

* Aus der Journalisten -Hochschule. Anknüpfend an
die Nachricht von der Errichtung eines Lehrstuhls für
Journalistik an der Univ » sität Bern bringt der Pariser

Figaro " einen humoristischen Kommentar , den die
"Bossische Zeitung " wie folgt verdeutscht. Der Professor
für Journalismus hatte seinen Schülern nachstehendes

Thema geg^ cMtte Hostilit6s -Theater hat in der
Rue "de Rivoli eine kleine Lulu -Hündin verloren , die
auf den Namen Pelletane hört . Jeder Schüler sollte
diese Notiz zur Benutzung für fünf Blatter von ver¬
schiedener Richtung und verschiedenem Format redigiren.
«Hier die Arbeit des mit dem ersten Preise bedachten

&d> ‘%TaS  Blatt für die vornehme Welt." „Frl Suzette,
Sie hervorragende Künstlerin vom HosttlitM -Theater,
hat auf dem Wege nach ihrer Wohnung , wo sie ihr Gatte
uttö ihre sieben Kinder -- prächtige Blondköpfe ! — er¬

warteten , ihre junge Hündin von der sogenannten Lulu-
Rasse verloren . Es sei daran erinnert , daß S . Hoheit
der Erzherzog von Sardinien sich unlängst über die
Schönheit des niedlichen Thieres bewundernd ausge¬
sprochen hat. Pelletane — dies der Name des Hündchens
— ist der Künstlerin überdies , gelegentlich ihrer Vor¬
stellungen im Palast zu Balbek , von S . M . dem König
von Bosnien zum Geschenk gemacht worden ."

„Das die neuesten Nachrichten bringende Morgen-
blatt ." (Matin .) „Das reizende Frl . Suzette hat seine
kleine Hündin verloren . Es wird gebeten, sie wieder¬
zubringen . Hinzugefügt sei, daß jede Person , die auf
den Straßen mit lauter Stimme diese Annonce in
unserem Blatte lesen wird , von einem unserer Redak¬
teure, den wir eigens zu diesem Zwecke angestellt haben,
ein versiegeltes Couvert mit der Anweisung auf einen
Automobilwagen oder einen Flügel erhalten soll."

„Das große politische Abendblatt". (Temps ). „Wie
immer auch gegenwärtig die politische Orientirung der
hohen Balkankreisc beschaffen sein mag, deren Gleich¬
gewicht — wir zögern nicht, es auszusprechcn, — bald
heftig erschüttert werden wird , vorausgesetzt jedoch, daß
es nicht plötzlich wieder hergestellt wird,' wie groß
andererseits unsere entschiedene Neigung zu einer rein
abwartendcn Haltung sein mag —: Wir müssen doch
den Verlust aukündtgen , den Frl .Suzette , vom Hostilit6s-
Theater , erlitten hat. Ihre Hündin Pelletane , Lulu-
Rasse, ist verschwunden, ohne eine Spur zu hinterlassen."

„Das Blatt des heftigen Polemikers !" (Rochefort).
„Wieder ein Schimpf ! Rouvier kompromittirt!! Be¬
vorstehende Verhaftung des Polizeipräfekten Lupine!!!
Man begnügt sich nicht mehr damit, in den Ministerien
zu stehlen. Man stiehlt schon auf offener Straße . Gestern'
ist Frl . Suzette in der Rue de Rivoli von Gaunern
überfallen worden , die ihr ihren kleinen Hund entrissen
haben. Bon seinem Fenster aus verfolgte der Minister
des Defizits die Ausführung dieses Straßenraubes mit
einem zufriedenen Schmunzeln . Morgen werben mir
den Schlüssel dieses Geheimnisses geben und alle Namen
nennen . Herunter mit den Masken !"

„Das litterarische Blatt ." „Weiher als die blaß-
weiße Schneedecke, die noch nicht von der Morgenröthe
rosig bestrahlt wird , streifte die niedliche Suzon —
Suzette — eine wandelnde Grazie^ ein hüpfendes

Vögelein — durch die Rue de Rivoli . Hinter ihr trottete
mollig , drollig , muthwillig und gutwillig Pelletane.
Es trottete zu sehr, das trippelnde Trüffelschwänzchen,
und so hat die arme Suzette ihren Hund verloren . .

* Der Erfinder des Pianos. SebastianErar ö,
dem man die erste Gründung einer Pianofabrik in Paris
zuschreibt, war , so schreibt die „Straßb . Post", der Sohn
eines nichts weniger als wohlhabenden Straßburger
Tischlers . Im Alter von 16 Jahren trat Erarö 1768
die Reise nach Paris an . Er fand als gelernter Tischler
Beschäftigung bei einem Klaviermacher, der sehr bald
seine Fähigkeiten schätzen lernte , aber doch mit einigem
Bangen das auffallende Interesse des Gehülfen für die
Einzelheiten des Mechanismus verfolgte. Der allzu wiß¬
begierige Arbeiter erhielt deshalb seine Entlassung. Ein
Zufall wollte nun , daß ein Konkurrent dieses Klavier¬
machers sich gerade in argen Nöthen befand: er sollte in
einem neueren , komplizirten Mechanismus ein Instru¬
ment bauen . Der nicht mehr junge Meister wollte schon
den schwierigen Auftrag zurückgeben, da hörte er von der
hervorragenden Tüchtigkeit des Straßburger Gehülfen
und trug ihm sofort die Ausführung des Klaviers an —
allerdings unter der Bedingung , daß das Instrument
unter seinem , dem Namen des Meisters, zu gehen habe.
Erard willigte ein,- aber als das Klavier abgeliefert
worden war , überraschte es derart durch seinen soliden
Vau und seine Klangfülle , daß der alte Meister wohl
oder übel mit dem Namen des wirklichen Verfertigers
Herausrücken mutzte. Diese Geschichte verbreitete sich in
der ganzen Pariser musikalischen Welt und lenkte die
Aufmerksamkeit auf den jungen Künstler aus dem Elsaß.
Erard erfand bald darauf das mechanischeKlavier
(clavecin -m6canique ), das von den Zeitgenossen als ein
Meisterwerk der Erftndungskunst gepriesen wurde. Aber
er begnügte sich mit dem Errungenen nicht. Sein
Ruf als Mechaniker verbreitete sich ungemein rasch und
brachte ihn mit den vornehmsten Kreisen in Berührung.
Ein vielvcrmögender Staatsmann führte Erard auch bei
der Herzogin von Billerot ein, die als Freudin der
Künste, besonders der Musik, außerordentlich anregend
auf ihn einwirkte . Um ihm ein sorgenfreies Sinnen
und Schaffen zu ermöglichen, nahm ihn die knnstliebende
und kunstübende Herzogin in ihr gastliches Haus auf,
worin sie eine Werkstätte errichtete. In dem Hotel
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wurde, worauf der Vorsitzende dem Wunsche der Versammlung
entspricht, indem er vorschlägt, daß der geschäftsführenbe Vor¬
stand zusammen mit dem Berliner Verband an Hand des Antrags
Sander mit den zuständigen Bergämtern in Verhandlung tritt
und über das Resultat in der Fachzeitung Bericht erstattet.

Punkt 5 berifft die technischen Fortschritte im
Bäckergewerbe,  über die Herr Ernst Lehrenkrautz-
Stuttgart Bericht erstattet, wobei er sich eingehend über die ein¬
zelnen Maschinen der Neuzeit und ihren praktischen Werth ver¬
breitet. Sein Vortrag gipfelt in dem Vorschlag, daß Bäckerfach¬
schulen zu gründen seien, in denen die Erfindungen in der Bäcker¬
branche ans ihre Verwendbarkeit geprüft werden könnten, daß
Fachbibliothekeneingerichtet werden sollen, und schließlich, daß
man Prämien aussetzcn möge für die besten Erfindungen, zu¬
nächst bezüglich einer Teigtheil- und Knetmaschine, sowie einer
rauchfreien Feuerung . Es kommt darüber zu keinem Beschluß,
indem sich der geschäftsführende Ausschuß mit diesen Fragen be¬
schäftigen will. (Schluß folgt.)

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 7. August.

— Rheinsayr» »ach Koblenz. Um vielseitigen Wünschen ent-
gcgenzukommcn, projektirt die hiesige Kurverwaltung am
Donnerstag, den 21. August, eine Rheinfahrt mit Musik aus einem
der großen Boote der Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrtdurch
den romantischsten Theil des Rheinthales mit seinen anmuthigen
Städtchen, Schlössern und Ritterburgen nach Koblenz. Die Hin¬
fahrt erfolgt in etwa drei Stunden und findet während derselben
auf dem Rheindampfer gemeinschaftliches Frühstück und Tafel¬
musik der Kapelle statt. Um den Theilnehmern den Anblick des
Kaiser Wilhelm-Denkmals von dem Strome aus zu bieten, wendet
der Dampfer unterhalb der Moselmündungund landet in Koblenz
gegen 12 Uhr. Mit Vorantritt der Musik erfolgt gemeinschaftlicher
Besuch des gewaltigen Denkmals Kaiser Wilhelms I . am
»Deutschen Eck", eine Gabe der Rhetnprovinz nach dem Entwürfe
von Bruno Schmitz, eingewciht 1887, wohl das großartigste, rein
persönliche Denkmal der Welt. Hieran schließt sich gemeinschaft-
licherSpaziergang über denCastorplay (Castorkir che— historischer
Castei,brunnen) entlang den Rhein-Quai , durch die Rheinstraße
zum Goebenplatz (Standbild des berühmten Heerführers von
Goebeu nach dem Entwurf von Fr . Schaper). Vom Goebenplatz
zum Elemensplatz mit dem 19 Meter hohen Brunnen -Obelisken
(Erinnerung an die erste städtische Wasserleitung durch Clemens
Wcnceslaus 1791) über den großen Paradeplatz, entlang des
Königlichen Schlosses zu dem auf dem Terrain des niedcrgelegten
„Mainzer Thores" als Abschluß der 19 Meter breiten neuen
Ringstraße errichteten prächtigen Neuen Fest-Gebäude, zu dessen
Ban und Garten ein Koblenzer Bürger 130,900 Mk., andere
Bürger der Stadt Summen von 50,000 Mk. und mehr beisteuer¬
ten. Nach der Besichtigung des Gebäudes und kurzer Rast in den
Sälen des Restaurants und im Garten (Konzert der Schiffs¬
kapelle) wandert die Gesellschaft durch »Neu-Koblenz": über die
Mainzerstraße mit ihren Villen und Gärten zu der herrlichen
Schöpfung der Kaiserin August«: den Rhein-Anlagen mit dem
idyllischen Cafe-Restaurant „Trinkhalle" und zu dem 1886 errich¬
teten Denkmal derKaiserin Augusts. Hier bietet sich ein schöner
Blick zu den großartigen Rheinbrücken, nach Pfasfendors, dem
Afterstcin, dem majestätischen Ehrenbreitstcin re. Der Weg führt
nun zurück am Rheine durch die Anlagen (Denkmal des Dichters
Max von Schenkendorf, gestorben 1817 in Koblenz) und den
Bogen der Rheinbrücke längs dem Rhein-Quai zum Dampsboote.
Das Boot fährt ohne Aufenthalt in der möglichst kürzesten Zeit
zurück nach Biebrich. An Bord beginnt etwa um 4 Uhr die ge¬
meinschaftliche Mittagstafel bei Gesang, Reden und Musik. Nach
Beendigung des Mahles : Kurze Ruhepause, dann große Schiffs¬
polonaise mit öaranschlicßrndem Schiffsballe. Bei Ankunft in
Biebrich werden das GroßherzoglicheSchloß und die Rheinufer
bengalisch beleuchtet. Die Ankunft in Wiesbaden erfolgt nicht
später als sonst bei den Rheinfahrten der Kurverwaltung, bei
welchen, um den Schiffsball ausführcn zu können, drei Stunden
ab Rüdesheim gefahren wird. Bon Koblenz dürfte die Rückfahrt
nur 5l/j Ständen währen, wovon etwa 2 Stunden von der reichen
gemeinschaftlichen Mittagstafel , gewürzt durch Musik, Gesang und
Reden beansprucht werden, sodaß nach einer Erholungspause unge¬
fähr dieselbe Zeit wie auch sonst für die Schiffsfreuden: Polo¬
naisen, Ball und sonstige Schiffs-Unterhaltung, verbleibt. — Die
Kurverwaltung kann aber nur die Fahrt ansführen, wenn das
Publikum hinter seinen Wünschen nicht zurückbleibt und sich auch
thatsächlich meldet, und zwar durch Lösung der Theilnehmerkarte
und Einzeichnung in die Liste, welche an der Tageskasse im Haupt¬
portal aufliegt und am Donnerstag, den 14. August, Mittags
12 Uhr, der vielen Vorausbestellungcn wegen, geschlossen werden
muß. Bei einer Betheiligung von etwa 200 Personen ist die Tour
gesichert. Der Preis wird gegen sonst nicht erhöht, er beträgt ein¬
schließlich aller Beförderungen, der Musik und Veranstaltungen

Villeroi baute denn auch Erard sein erstes Piano . Dieses
Instrument war in Frankreich bis dahin nur wenig
verbreitet gewesen. Die Pianos , die man in Paris vor¬
fand, waren zudem von Regensburg , Augsburg oder
London bezogen worden . In einigen großen Hausern
gehörte es gerade zum guten Ton , solche aus Deutsch¬
land oder England stammende Pianos zu besitzen. Die
Herzogin hatte Erard eines Tages gefragt, ob er denn
nicht auch im Stande sei, ein solches Piano zu bauen.
Seine Antwort lautete bejahend, und mit Begeisterung
ging er an die Arbeit . Das neue Instrument , ein Be¬
weis der außerordentlichen Erfindungsgabe des jungen
Mannes , fand ungeiheilte Anerkennung bei den Pariser
Künstlern und Kunstfreunden. Jetzt war es an der Zeit,
an die geschäftliche Ausbeutung des im Laufe vieler
Jahre mühsam Ersonnenen zu gehen. Erard ließ seinen
Bruder Jean Baptiste aus Straßburg kommen. Ein
unermüdlicher Arbeiter , theilte dieser seitdem die Mühen
und die Siege , die guten und die schlimmen Tage mit
seinem Bruder . Die günstige Aufnahme, welche die aus
ihrer Fabrik hcrvorgehenden Instrumente bei dem
Publikum fanden, nöthigte sie bald, das Hotel Villeroi
mit einem größeren Etablissement zu vertauschen, das sie
in dem FaübourgSaint -Germain begründeten. Sebastian
Erard war ursprünglich mit Erfindungen und Vervoll¬
kommnungen beschäftigt. So erfand er das zu zwei
Klaviaturen eingerichtete Piano , wobei die eine für das
Piano , die andere für die Orgel bestimmt war . Dieses
Doppelinstrument erregte begreifliches Aufsehen. Marie
Antoinette ließ sich eines bauen, das der Meister unter
besonderer Berücksichtigung der Wünsche der Königin er¬
sann. Der Umfang der Stimme der Königin war nur
ein geringer , und alle Musikstücke schienen ihr zu hoch
geschrieben. Erard erfand nun eine Einrichtung , die
Klaviatur seines Instrumentes nach Belieben mittels
eines Schlüssels, der sie um einen halben Ton höher oder
tiefer werden lieh, beweglich zu machen. Auf diese Weise
ging das Transponiren ohne Arbeit des Begleiters vor
sich. An demselben Instrumente machte er auch den ersten
Versuch mit der durch den Druck des Fingers tönenden

svwie des Frühstücks auf dem Schiffe und der Mittagstafel daselbst
nur 10 Mk. pro Person, während allein der Preis einer Rück-
sahrtskarte nach Koblenz mit den fahrplanmäßigen Dampfern
7 Mk. 50 Pf. betrügt. Für Schutz gegen Sonne und Regen ist auf
dem Schiffe bestens gesorgt.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings zugelassen: Vöhl.  Die
Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch be¬
trägt 1 Mark.

o. Diebstähle. In einem Hause der Frankenstraße
wurde vorgestern Nacht in einem Laden ein Einbruchs-
diebstahl verübt , wobei der Dieb sich dadurch Eingang
verschaffte, daß er mit einem sehr scharfen Instrument
eine Füllung aus der auf den Hausflur mündenden
Ladenthüre Herausschnitt. Da er die Ladenkasse leer fand
— der Ladeninhaber ist so vorsichtig, dieselbe immer in
Sicherheit zu bringen — so begnügte er sich damit , sich an
Bier und Schnaps gütlich zu thun und einige Päckchen
Cigaretten mitzunehmen. — Tie Langfinger haben es in
der letzten Zeit wieder ganz besonders auf Fahrräder ab¬
gesehen. Auch auf dem Bismarckring ist wieder ein
solches aus einem Hausflur gestohlen worden. Die
Eigenthümer von Fahrrädern sollten daraus die Lehre
ziehen, die letzteren nirgends unbeaufsichtigt stehen zu
lassen. _

* Biebrich, 6. August. Von morgen ab bis zum
16. d. M. gelangt eine Abtheilung des Grotzh. Hess.
Drag .-Regts . No. 24 dahier zur Einquartirung.
Das Regiment, welches mit dem Großh. Hess. Leibdrag.-
Regt. No... 23 in dieser Zeit das Brigadeexerziren auf
dem Mainzer großen Sande abhält, liegt während dieser
Zeit in den umliegenden Orten . Das Husaren-Regt.
No. 13 in Mainz und das Ulanen-Regt. No. 6 in Hanau
exerzirt auf dem Darmstädter großen Exerzirplatz. —
Versetzt wurde Herr Lehrer Humrich  zu Maxsain,
Kreis Unterwesterwald , an Stelle des pensionirten
Lehrers Herrn Siebenhaar vom 1. Oktober d. I . ab
nach Biebrich. — Die „Turngesellschaft Bieb-
r i ch" veranstaltete in Anbetracht der vorzüglichen
Leistungen ihrer Preisturner beim Kreisturnfest in
Worms denselben bei ihrer Rückkehr gestern Abend einen
festlichen Empfang. Die preisgekrönten Turner wurden
mit Musik am Bahnhof abgeholt und nach dem Vereins¬
lokal geleitet, woselbst noch eine gemüthliche Nachfeier
veranstaltet war.

(?) Flörsheim a. M ., 5. August. Dieser Tage war
Herr Regierungsrath Michels hier anwesend, um mit
der Kommission über die vom Gewerbeverein angeregte
Frage der Errichtung einer Güterabfertigung  s-
u n d Z a h l st e l l e auf dem neuen Ausladeplatz am
Bahnhof zu berathen . Nach eingehender Erörterung
der zur Zeit bestehenden Mißstände sagte Herr Re¬
gierungsrath Michels nach Rücksprache mit dem Herrn
Betriebsinspektor Abhülfe zu. Die Aenderung ist so
gedacht, daß auf dem Ausladeplatz ein Läutewerk nach
der Station angebracht wird und auf ein gegebenes
Glockenzeichen ein Beamter erscheint und Gelder, sowie
Frachtbriefe in Empfang nimmt . Ferner wurde die
Erweiterung der Güterhalle um die doppelte Ausdehnung
und die Errichtung einer selbständigen Güterabfertigung
in Aussicht gestellt. — Mit dem Bau eines neuen
Krankenhauses  wird es jetzt vorangehen . Die
einzelnen Arbeiten sind zur Vergebung im Submissions¬
wege ausgeschrieben und die Offerten bis zum 11. d. M .,
Nachmittags 4 Uhr , auf dem Rathhause einzureichen.

Gerichts saal.
* Daten aus dem Palizzolo -Prozetz. Ein Blatt kn

Bologna  veröffentlicht einige interessante Angaben
über den daselbst soeben zu Ende geführten Monstre-
prozetz (Mafsiosen ) gegen den ehemaligen Abgeordneten
Palizzolo und Genossen.  Der Prozeß dauerte
genau 10 Monate und 20 Tage, während welcher Zeit
etwa 200 Sitzungen abgehalten wurden . Die Anzahl
der in Bologna verhörten Zeugen betrug 503. Außerdem
wurden 47 weitere Zeugen kommissarisch vernommen,
die schriftliche Aussage von 41 Zeugen verlesen) auf die
Anhörung von 27 Zeugen wurde verzichtet. Unter all

Orgel . So errangen sich die Gebrüder Erard bald einen
europäischen Ruf , der noch dadurch wesentlich gefördert
wurde, daß Sebastian Erard 1791 in London eine von
Paris unabhängige Fabrik von Pianos und Harfen be¬
gründete . (Sebastian Erard starb 1831 auf dem von ihm
erworbenen , ehemals Königlichen Jagdschloß La Muette
bei Pasiy.)

* Argwöhnisches Publikum . Der „Figaro " erzählt
folgendes Anekdötchen, dessen Unglaubwürdigkeit durch
seine Originalität einigermaßen wett gemacht wird : „Der
Liebhaber des Thäätre fran ^ais , Herr Le Bargy , hat
soeben eine unangenehme Bekanntschaft mit den Unzu¬
träglichkeiten des Ruhmes machen müssen. Er spielte
kürzlich den „Marquis de Priola " in einem kleinen
auvergnatischen Badeorte . Man weiß ja nun , mit
welcher Kunst er sich zu schminken, die Schultern zu
krümmen und umzuwandeln versteht, so daß er nicht
im Geringsten den Darstellungen auf den illustrirten
Postkarten gleicht, durch die seine Züge in der Provinz
bekannt geworden sind. Am Schluffe des ersten Aktes
stürzten sich die argwöhnischen Zuschauer, die von
skrupellosen Impresarien schon oft mit Talmi -Coquclins
und Ausfuhr -Le Bargys angeführt worden waren , zur
Kontrolle und riefen : „Man hat uns hinters Licht ge¬
führt . Der Schauspieler, der den Priola spielt, ist gewiß
ein talentvoller Künstler, vielleicht ein Schüler Le
Bargys , aber auf keinen Fall Le Bargy selbst. Wir ver-
lyngen unser Eintrittsgeld zurück." Man setzte Herrn
Le Bargy davon in Kenntniß . Dieser hatte einen
genialen Einfall . „Holen Sie einen Gerichtsvollzieher,
der meine Identität fcststellen soll!" rief er . Leider
besitzt das in Frage stehende Badeörtchen keinen der-
artigen Beamten — man sollte lieber Gott sei Dank!
sagen —, und so mußte diese gerichtliche Jdentitätsfest-
stellung des Künstlers unterbleiben . Schade! Das
wäre eine originelle Neuerung geworben! Im dritten
Akte überzeugte sich das Publikum übrigens davon, baß
es den echten Le Bargy vor sich hatte, und applaudirte
nach Leibeskräften . . ." Garnicht übel — für eine
Reklame!

diesen befanden sich 1 Annunziatenritter (ehemaliger
Ministerpräsident Marquis Rudini ), 3 Exminister, 7
Senatoren , 11 Abgeordnete, 4 Königliche Präfekten,
5 Quästoren , 35 Polizeibeamte, 4 höhere Offiziere der
Gendarmerie , 18 Bürgermeister und Stadträthe , 17
Bankbeamte, 34 Eisenbahnbeamte und 7 Gefangene.
Während des Prozesses kam es zu 15 schweren Tumulten
im Sitzungssaal , welcher sechsmal geräumt werden
mußte. Kleinere Tumulte und Ruhestörungen gab es 54.
Die Kosten beliefen sich auf mehrere Hunderttausende
von Liren , allein die Geschworenen erhielten an Reife¬
re. Entschädigungen 10,400 Lire und die Zeugen
60,000 Lire._ _ _

Vermischtes.
* Die Tsetsekrankheit, der stellenweise in Afrika alles

Wild und Vieh zum Opfer fällt, ist jetzt in Berlin zum
erstenmale in der Koch'schen Anstalt für Infektions¬
krankheiten an einem „Original -Patienten " von drüben,
den der Zoologische Garten geliefert hat, einem
Pferde, beobachtet und behandelt worden . Herr Ober¬
leutnant Thierry , der Leiter der Station Sansanne-
Mangu in Togo, schenkte dem Garten ein Paar Barba-
Ponies , niedliche Füchse, etwa von der Größe der Shet-
länder , aber feiner im Kopf und Körperbau . Herr
Direktor Dr . Heck, der sie vom Dampfer in Hamburg
abnahm, ließ sie hier, weil er Krankheit befürchtete,
sofort untersuchen. Herr Marinestabsarzt Dr . Martini
fand dann im Blute des Hengstes zahlreiche Tsetse-
parasiten. Die Stute war davon frei , aber in ihrem
Blut fand man mikroskopische Fadenwürmer (Filaria ).
Eine weitere Uebertragung der Tsetsekrankheit war
nicht zu befürchten, da diese an den Stich der afrika¬
nischen, mit auffallend starkem Hornrüssel versehenen
Tsetsefliege(Glossina morsitans und verwandte Arten)
gebunden ist. Nichtsdestoweniger ließ Dr . Heck die
Pferde alsbald nach der Anstalt für Infektionskrank¬
heiten am Nordufer bringen , wo der Hengst von Dr.
Martini nach Koch'scher Methode in Behandlung ge¬
nommen wurde . Die Zahl der Schmarotzer im Blute
des Thieres hat sich bereits sehr verringert.

* Deutsche Wohlthätigkeitsgesellschaft in London.
Nach dem soeben herausgegebenen Jahresbericht der
deutschen Wohlthätigkeitsgesellschaft in London für
1901/1902 war der Verein in dem letzten Vcreinsjahre
im Stande , den Anforderungen an die Gesellschaft Ge¬
nüge zu leisten. Im Ganzen wurden 4321 Personen
mit einem Kostenaufwand von 2092 Pfd. Sterl . 15 Sh.
6 P . unterstützt, 120 einzelne und Familien empfingen
Hülfe durch Gewährung freier Ueberfahrt nach Ham¬
burg , Rotterdam oder Ostende, nebst Beistand bei der
Abreise. Außer diesen Gaben zahlte die Gesellschaft noch
eine Summe von 378 Pfd. Sterl . 15 Sh . für 69 regel¬
mäßige Pensionäre , 34 Männer und 35 Frauen . Der
Darlehensfonds wurde zwölfmal in Anspruch genommen
und 156 Pfd. Sterl . wurden daraus verliehen . Die
Fortschritte der Gesellschaft seit ihrem Bestehen kann
man am besten aus folgenden Zahlen ersehen. Im Jahre
1871 wurden 903 Personen mit 505 Pfd. Sterl . unter¬
stützt und 76 Personen in die Heimath gesandt. Das
Kapital betrug 1200 Pfd . Sterl . Im Jahre 1901 wurden
4321 Personen mit 2093 Pfd. Sterl . unterstützt und 120
Personen in die Heimath gesandt. Das Kapital betrug
10,650 Pfd . Sterling.

* Das Dankopfer der Wittwe. Ueber einen neuen
Gaunertrick wird aus Buenos -Aires berichtet: Dieser
Tage sagte eine „arme Wittwe" dem Priester einer Kirche
im Süden dieser Stadt , daß ihr während des Gottes¬
dienstes eine Börse mit 400 Mk. Geldeswerth gestohlen
worden sei. Der Priester war sehr bestürzt darüber,
verkündete am nächsten Tage von der Kanzel herab den
Diebstahl und versprach Absolution, wenn das Geld
wieder zurückgegeben würde . Nach dem Gottesdienst
kam eine dicht verschleierte Dame zu dem Priester in
die Sakristei und beichtete unter Thräncn , daß sie die
reuige Diebin wäre . Sie gab die Börse zurück und er¬
hielt Absolution. Die Wittwe war überglücklich, daß
sie ihr Geld wiederbekam, sie brach in Thränen aus,
nahm die Note aus der Börse und fragte den Priester,
ob er 40 Mk. für Lichter für den Altar als Dankopfer
annehmen wollte. Der Priester nahm dankend an und
gab der armen Wittwe auf ihre Banknote 360 Mark
heraus , worauf sie überschwenglichdankend davoneilte.
Als der Priester am nächsten Tage die Banknote wechseln
wollte, stellte sich heraus , daß sie — falsch war . . .

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Treffliche Schilderungen über den militärischen

Marsch  waren in der Abhandlung über „den Hitzschlag bei
Truppen-Märschen" zu lesen und müssen wir gestehen, daß diese
Schilderungen durchaus wahr und darin eher zu gelinde, als zu
schroff geurtheilt wird. Die Erleichterungen, deren Anwendung
aus Märschen durch die Felddicnstordnung befohlen wird, mögen
in manchen Regimentern strikte tnnegehalten werden, doch müssen
wir leider aus eigener Erfahrung zugebcn, daß es während
unserer ganzen Dienstzeit ein einziges Mal gestattet war , den
Kragen zu öffnen, geschweige denn mehrere Knöpfe des Waffen-
rockS. Ein genauer Beobachter der militärischen Hebungen wird
leicht fcsfftellen können, daß mit solchen Erleichterungen sehr spar¬
sam verfahren wird. Nur das Wassertrinkcnwird in letzter Zeit
etwas häufiger angeordnet, als es früher der Fall war : cs ist
vielleicht an dieser Stelle interesiant, zu erfahren, was ein kriegs¬
mäßig ausgerüsteter Soldat Alles zu tragen hat, was theils im
Tornister , theils um denselben angebracht ist. In dem Tornister'
befinden sich ein Paar Schnürschuhe, 1 Hemd, 1 Unterhose, 1 Dril¬
lich- oder Tuchhose, 1 Drillichjacke tmb — Sandsäcke im Gewicht
von 8,5 Kilogramm, dazu kommt dct« Nantel nebst Zeltausrüstung
und in den Patronentaschen3 Glasblöcke. Mit dieser Beschwerung
sollen die Marschleistungen25 Kilometer täglich betragen. Daß
hierbei Marscherletchterungeu am Platze sind, leuchtet wohl Jeder-
mann von selbst ein. Wir haben verschiedene Male Gelegenheit
gehabt, bei unseren hiesigen Fußtruppcn auf dem Marsche zu bc-
obcchten, daß die Soldaten ihre Gewehre innerhalb der einzelnen
Truppen-Verbünde gleichmäßig zu tragen angchalten sind, d. h.,
entweder alle aus der rechten Schulter, oder alle auf der linken
Schulter. DaS sieht zwar sehr schön und parademäßig aus , aber
in Hinsicht auf die Schonung der Truppe ist solche Einrichtung
gänzlich unzweckmäßig und verfehlt. Ganz abgesehen davon, daß
sie in direktem Widerspruch mit der Felddicnstordnung steht, in
welcher es aus Seite 84, 8 898 heißt: „Das Gewehr kann nach Be-
ltcben aus der rechten oder linken Schulter getragen werden".
Damit soll doch sicherlich auSgcdrllckt werden, baß c» jedem ein¬
zelnen Soldaten überlassen bleibt, das Gewehr auf der Schulter
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zu tragen, ans welcher es ihm am bequemsten ist und andere Be-
stioimungen sind daher als eine große Härte zu bezeichnen, die
leicht vermieden werben könnte. W.

* Der Einsender des Artikels im Sonntag -„Tagblatt" „Z u r
Sonntagsruhe"  hat gewiß vielen kleinen Geschäften aus
der Seele gesprochen. Er weiß, wo cs den kleinen Mann drückt.
Die RuhebeLürstigen, denen bas Glück so hold gewesen ist, daß
cs ihnen mit einem Geschäftstag mehr oder weniger nicht mehr
ankommt, sollten doch nach Herzenslust sich so viel Ruhe gönnen,
als ihre Mittel ihnen erlauben, jedoch dem Bedürftigen der noth-
wendigen Sonntagsoerdienst nicht zu entreißen trachten. Gerade
im Kurviertcl, in den Kolonnaden, Wilhelm- und anschließenden
Straßen find so manche kleine Existenzen, die unbedingt in der
kaum sechs Monate langen Saison auf den Sonntagsverdienst an¬
gewiesen sind und lieber den ganzen Sonntag in der Saison ver¬
kaufen möchten, da sie im langen Winter mehr wie zu viel zur
Ruhe gezwungen sind. Im nahen Schlangenbaü und gewiß auch
in anderen Bade- und Ausslugsplätzen, wo besonders viele
Passanten verkehren, hat man den Geschäften in entgegen¬
kommendster Weise gestattet, bis Abends 6 oder 7 Uhr verkaufen
zu dürfen, was von allen Fremden mit Freuden begrüßt wird.

* Berchrliche Redaktion! In Ihrem geschätzten Blatte be¬
findet sich unter Einsendungen aus dem Leserkreis eine sehr aus¬
führliche und sachliche Abhandlung über die Wünsche, die der
Wiesbadener Kaufmannsstand, betreffend Abänderung der bis¬
herigen 5-stündigen Sonntagsarbeit,  vertreten zu müssen
glaubt. DcrZweck üicserZeilen ist, dem vorerwähntenEingesandtin
jeder Beziehung zuzustimmen, denn wohin sollte es führen, wenn
diejenigen Personen, die aus irgend welchen Gründen in späteren
Jahren zum Handelsgewerbe üüergetreten sind, jetzt denjenigen
Angehörigen des Kaufmannsstandes, die von der Pike auf ge¬
dient haben, Schwierigkeitenbereiten wollten, was würden denn
die verschiedenen Innungen und was würde namentlich die sehr
rührige Wiesbadener Handwerkskammer sagen, wenn ein Ange¬
höriger des Kaufmannsstandes sich in deren Angelegenheiten
mischin wollte. Wer sich nachträglich, bezw. in späteren Jahren
in einen Beruf bcgiebt, hat zum allermindesten die moralische
Verpflichtung, sich anzubequemen, was der betreffende Berufs¬
stand in seiner großen Mehrheit für recht und billig oder er-
ftrebenswerth erachtet, und wenn er sich dem nicht unbequemen
will, so trete er zu seinem früheren Gewerbe zurück, einerlei wie
er vorher sein tägliches Brod verdient hat, oder ob er früher ein
anderes Gewerbe betrieben. Ganz besonders hat es den Schreiber
dieser Zeilen gefreut, zu vernehmen, daß von den 174 Laden-
tnhabern, die dem Vereine selbständiger Kaufleute angehören,
die weitaus größte Mehrzahl die in Cirkulation befindliche Ein¬
gabe der Ladeninhaber in bereitwilligster Weise unterzeichnet hat,
und auch ich stehe auf dem Standpunkt, daß noch eine weitere
Anzahl sich diesen Unterschriften anschließen wird, wenn sie es
erst richtig erfaßt haben, daß eine allgemeine Einschränkung in
der vorgcschlagenen Form für Niemanden besondere Nachtheile
oder gar Vortheile für einen lästigen Konkurrenten bringen wird.
Anerkannt wird allgemein, selbst von denjenigen, die die Ein¬
gabe, betr. Verkürzung der Sonntagsarbeit , nicht unterzeichnet
haben, baß das vor mehr als 10 Jahren in Kraft getretene Gesetz
über die Sonntagsruhe sehr viele Wohlthaten gebracht hat und
daß cs noch wohlthuendcr wäre, wenn an Sonn - und Feiertagen
die Geschäfte nicht geöffnet werden dürfte« , also auch diese Kreise
sind für eine weitere Beschränkung der Sonntagsarbeit , nur
können sie sich theilweise nicht mit dem Gedanken vertraut machen,
daß ein allgemeiner Schluß zu einer gewissen Zeit der Konkurrenz
keine Vortheile bringt . Geradezu lächerlich ist es aber, wenn
gesagt wird, daß neben gleichstellender Gerechtigkeitjedem ein¬
zelnen Geschäftsinhaber eine gewisse Freiheit gewährt werden
mutz. England, bekanntlich dasjenige Land, das in Handelskreisen
als das Ideal der Freiheit bezeichnet wird, erfreut sich einer voll-
ständigen Sonntagsruhe , ja viele hiesige Geschäftsinhaber, die
stark mit englischer Kundschaft zu rechnen haben, haben schon
wiederholt erklärt, daß englische Kunden, denen man Samstags
sagte, daß eine Ablieferung erst am Sonntag Vormittag mög¬
lich sei, dann stets erklärt haben, lieber bis zum Montag Vor¬
mittag warten zu wollen, weil sie, die vermöge ihrer Erziehung
an die Heilighaltung des Sonntags gewöhnt sind und der Sonn¬
tagsruhe in ausgiebigster Weise pflegen, nicht wünschen, daß ein
hiesiger Geschäftsinhaber ihretwegen am Sonntag arbeite oder
gar sein Personal in Anspruch nähme. Was also in dem freien
und an der Spitze des Handelsverkehrs marschirenüen England
möglich ist, und was die Angehörigen dieser Nation, die sonst
durchaus nicht anspruchslos sind, hier bereitwilligst zugestehen,
und was von der Mehrheit der hiesigen Ladeninhaber erstrebt
wird, dem sollten die städtischen Behörden doch zustimmen, be¬
sonders dann, wenn die Geschäftsinhaber der Hauptverkehrs¬
straße», die ja bekanntlich auch mit sehr hohen Steuern und
sonstigen Unkosten zu rechnen haben, dies erstreben. Der Schreiber
dieser Zeilen, der seit mehr als 25 Jahren im Detailgeschäft
thättg (allein ca. 18 Jahre in Wiesbaden! und seit 12 Jahren
Ladeninhaber ist, kämpft bereits seit etwa 20 Jahren für eine
Einschränkung der Sonntagsarbeit und hat von jeher den Stand¬
punkt vertreten, daß, wenn alle Geschäfte zu einer gleichen Zeit
geschloffen würden, der Konsum dadurch nicht beeinträchtigt würde,
daß vielmehr nur eine bessere Erziehung des konsumirenden
Publikums stattfinien würde, denn warum soll gerade der Kauf¬
mann der einzige sein, der auf die ihm zustehende Sonntagsruhe
verzichtet, deren sich alle anderen Berufsstände in vollem Maße
erfreuen. Die Frage wegen Verkürzung der bisherigen fünf¬
stündigen Sonntagsarbeit berührt aber nicht allein die Ange¬
hörigen des Kaufmannsstandes, sondern auch die Familien der
jetzigen und künftigen Zöglinge des Handclsgcwerbes, was am
beste» folgendes Beispiel beweist. Am Sonntag , den 27. Juli,
erschien die Frau eines Beamten in einem hiesigen Geschäfts¬
lokale, um für ihren als Lehrling daselbst thätigen Sohn von
9V>Uhr ab Dispens zu erbitten, weil die Familie , die Besuch er¬
halten habe, eine Rheinpartie zu machen beabsichtigte, und wenn
der Junge nicht beurlaubt werden könne, so müsse er eben allciu
zu Hause bleiben und sei mit seinen 14 Jahren den ganzen Sonn¬
tag sich selbst überlaffen. Daß derartige Fälle nicht selten sind,
vermag jeder Geschäftsinhaber zu bezeugen und aus diesem
Grunde dürste «8 sich auch empfehlen, wenn die anderen Berufs-
stände, in Sonderheit die Herren Beamten, die sich neben einer
völligen Sonntagsruhe auch jährlich einer Urlaubszeit erfreuen,
die jetzt zu Tage getretenen Bestrebungen der Wiesbadener Kauf¬
mannschaft unterstützen würden. Mit der Bitte, diesen Aus-
führungen im redaktionellen Theile Ihres geschätzten Blattes eben-
falls Aufnahme zu gewähren, zeichnet Hochachtungsvoll

Ein Anhänger der völligen Sonntagsruhe.
* Schon seit längerer Zeit tauchen in der Tagesprcsse Stimmen

auf, welche darauf abzielen, das Trinkgeld  ganz aus der
Welt zu schaffen. Leider führt der Weg aller bis jetzt gemachten
,Borschläge zur Beseitigung der Trinkgeld-Unsitte über Leichen
und vernichtete Existenzen. Immer heißt es: „Gebt keine Trink,
gelder mehr!", also auf gut Deutsch: „Nehmt den Leuten ihr
Brod weg, die bis jetzt treu und gewissenhaft ihre Familien damit
ernährt haben". Aber nirgends wird ein Ersatz dafür geboten,
oder glauben die Mitglieder und Anhänger der Anti-Trinkgeld-
Liga etwa, daß die Gastwirthe sich beeilen werden, ihren Angc-
stellten ein auskömmliches Gehalt zu zahlen? bas werden sie sicher
erst dann thun, wenn cS ihnen unmöglich ist, Personal zu be¬
kommen, also erst nach Jahren , wenn Tausende von Existenzen
vernichtet sind und ein großer Theil in der Verzweiflung zum
Strick ober züm Revolver gegriffen hat. Will die Antt-Trinkgeld-
Liga ein gute» Werk ihn», so sorg« st« vor Allem dasür, daß ein

Ersatz geschaffen wird für das Trinkgeld, das doch jetzt für so
Viele ihren ganzen Verdienst ausmacht, von was sollen denn die
Kellner sonst leben? Nach meiner Ansicht liegt es überhaupt nur
in Len Händen der Wirthc, das Trinkgeld im Gastwirthsgewcrbc
(von diesem ist hauptsächlich die Redej zu beseitigen.
(Sehr richtig! Die Redaktion.) Erst wenn die Wirthe-
Vereinigungen zusammcntreten und sagen: „Von einem
bestimmten Datum an erhöhen wir die Preise (ohne Preiser¬
höhung geht es überhaupt nicht, denn die Gastwirthe find auch
nicht gerade auf Rosen gebettet), zahlen unseren Angestellten ein
auskömmliches Gehalt und verbieten ihnen bei Dienst-Entlassung
Trinkgelder anzunehmen, werden wir sagen können: „Es ist er¬
reicht". Es wäre sehr zu wünschen, auch einmal die Ansicht eines
oder mehrerer Gastwirthe über diesen Punkt zu hören, das
„Wiesbadener Tagblatt" wird sicher den Raum gerne zur Ver¬
fügung stellen. (Gewiß! Die Red.) C. H.

Briefkasten.
Alte Abonnentin. Ohne Ihre Einwilligung darf der Ver-

miether keinerlei Veränderungen an der Wohnung vornehmen
oder Sie in deren Genuß stören. Thut er es dennoch, so dürften
Sie den Vertrag vorzeitig lösen können. Immerhin kommt es auf
den Grad der Störungen an und es empfiehlt sich deshalb, einen
Rechtsanwalt zu Rathe zu ziehen.

O. W. Zu 1. Das Kind hat, da die Großeltern noch am
Leben sind, nur das Vermögen seiner verstorbenen Mutter in
Gemeinschaft mit seinem Vater geerbt, denn die Mutter hatte noch
keinen Anspruch auf einen Erbtheil an dem Vermögen ihrer
Eltern , weil bei ihrem Tode diese noch lebten. Ohne Rücksicht
darauf, in welchem Alter bas Kind stirbt, hat hiernach der über¬
lebende Vater desselben zu Lebzeiten der beiden Großeltern nur
einen Anspruch auf das von seinem Kinde von deffen Mutter er¬
erbte Vermögen. Zu 2. Da das Kind in Gemeinschaft mit dem
Ueberlebenden der Großeltern und seiner Tante seine Groß¬
eltern direkt beerbt, so würde, falls eines der Großeltern vorher
verstorben sein sollte, der Vater das von seinem Kinde ererbte
Vermögen mit erben, wodurch natürlich das dem Ueberlebenden
der Großeltern zustehcnde lebenslängliche Leibzuchtsrecht an dem
Vermögen des Verstorbenen nicht alterirt wird. Zu 3. Wenn
beide Großeltern beim Tode ihres Enkels nicht mehr am Leben
sind, so hat der Vater des Kindes das von diesem in Gemeinschaft
mit seiner Tante ererbte Vermögen, also die Hälfte des gesammten
großelterlichen Nachlasses zu fordern. Zu 4. Diese Bestimmung
kann in dem zu errichtenden Testament getroffen werden. Der
Vater des Kindes hat alsdann nur den Pflichttheil, welcher in der
Hälfte des gesetzlichen Erbtheils besteht, zu beanspruchen. Der
Pflichtthetlsberechtigteist kein Erbe, sondern Gläubiger des Nach¬
lasses. Zu 5. Der Entwurf eines Testaments kann erst in Frage
kommen, nachdem die Testtrenden sich darüber klar sind, welche
Bestimmungen getroffen und welche Forme» dabei beobachtet wer¬
den sollen. Der Entwurf eines Testaments gehört übrigens nicht
zu dem Reffort einer Zeftungöredaktton und ist zweckmäßig von
berufsmäßigen Juristen abfassen zu lassen.

Handelstheil.
3-proc. inländische Anleihen. Die Kursentwickelung der

3-proc. Deutschen Anleihen hat, wie wir schon vor Kurzem ein¬
mal hervorgehoben, von der seit geraumer Zeit herrschenden
grossen Geldflüssigkeitnur sehr wenig profitirt. 3-proc. Deutsche
Reichsanleihe sind seit dem 2. Januar von 90,80 pCt. auf ca.
93l/s und 3-proc. Preussische Konsols von 90,70 pCt. auf ca.
93 pCt. gestiegen; in der gleichen Zeit hat sich der Discont der
Reichsbank von 4 auf 3 pCt., der Privatdiskont von 25/s auf 1Vs
pCt. und der Prolongationszuschuss vön ca. 5 pCt. Ende
Dezember auf ca. 2 pCt. ermässigt. Am 22. Januar erfolgte die
Emission von 185 Millionen 3-proc. preussischer Konsols und
von 115 Mill. Mk. 3-proc. Deutsche Reichsanleihe zum Course
von 89,80 pCt. Das Uebernahme-Konsortium dieser Anleihe
bedang sich damals aus, dass weitere Anleihen während eines
halben Jahres nicht an den Markt gelangen sollen. Diese Frist
ist vor Kurzem abgelauf'en und man glaubte nun, dass das
Deutsche Reich und Preussen noch im Laufe des Sommers mit
der Begebung neuer Anleihen an den Geldmarkt herantreten
würden. Dies ist nun sofort dementirt worden, und es wird
nun auch dem „Berliner Börsen-Courier" von zuverlässiger
Seite bestätigt, dass soweit sich die Verhältnisse übersehen
lassen, die Ausgabe neuer Anleihen kaum vor dem nächsten
Jahre und auch dann nur in einem massigen Umfange erfolgen
wird. Für Preussen sollen vorläufig nur 125 Mill. Mk. lediglich
zu Eisenbahn-Kredit und für das Deutsche Reich etwa 180 Mill.
Mark in Frage kommen. Trotz alledem haben sich die Course
unserer 3-proc. Anleihen in jüngster Zeit nur um Bruchtheile
eines Procents gehoben. Dies resultirt im Wesentlichen daraus,
dass zahlreiche neue Kapitalsanlagen des Inlandes sich in hohen
verzinslichen Fremdenrenten vollzogen haben, und dass zur
Vermehrung des durch den Rückgang der Dividenden bei fast
sämmtlichen Industriepapieren stark geschmälerte Einkommen
vielfach inländische Anleihen im Tausch gegen die aus¬
ländischen Anleihen zum Verkauf gelangt sind und noch fort¬
während gelangen. Dass dies besonders wünschenswertst wäre,
können wir nicht gerade behaupten. Es ist anzunehmen, dass
die nothwendige Korrektur nicht lange Zeit auf sich warten
lässt, da die absolute Sicherheit und der billige Coursstand der
deutschen Anleihen ein mehr als hinreichendes Aequivalent für
das niedrige Zinserträgniss bieten.

Ermässigung von Eisenerz-Frachten. Der Eisenbahnminister
ist der nothleidenden Eisen-Industrie zu Hülfe gekommen. Er
hat zur Unterstützung des Eisenerz-Bergbaues an der Lahn, Dill
und Sieg, sowie im Bezirksamt Brilon eine weitere Ermässigung
der Eisenerz-Frachten für Transporte nach der Ruhr und Saar,
nach Lothringen-Luxemburg und dem Aachener Bezirk ein-
treten lassen, welche 21/ : Mk. für 100 Kilometer Entfernung des
Beförderungsweges betragen und zur Ausgleichungder Vortheile
die den Hochofenwerken an der Ruhr, der Saar und in
Lothringen-Luxemburg durch ermässigtc Frachten zu Theil ge¬
worden ist, dienen soll. Zu Gunsten der Hochofenwerkean der
Lahn etc. ist eine Ermässigung der Frachten für Koks und Koks¬
kohlen zum Hochofenbetrieb von der Ruhr vorgesehen. Diese
Ermässigungen stellen sich für Entfernungen bis 100 Kilo¬
meter auf 3 Mk., bis 200 Kilometer auf 4 Mk., für weitere Ent¬
fernungen auf 5 Mk. für zehn Tonnen. Die neuen Frachten
gelten ab 10. August.

Bayrische Bank, Mönchen. Die Aktionäre werden nun¬
mehr aufgefordert, ihre Aktien behufs Zusammenlegung einzu¬
reichen. Bekanntlich wird das Kapital von 12 auf 9 Mill. Mk.
reduzirt und von vier Aktien eine vernichtet.

Princo-Honri-Bahn. Wir haben kürzlich mitgetheilt, dass
eine Berliner Bankfinna eine Denkschrift veröffentlichte, in
welcher sie angebliche Missstände in der Verwaltung der Bahn
nachzuweisen versucht und eine stärkere Vertretung des
deutschen Elements in der Verwaltung und Leitung der Bahn
verlangt. Diesen Ausführungen hat die Verwaltung der Bahn
eine ausführliche Entgegnung folgen lassen, die nach Ansicht
einer Berliner Börsen-Zeitung in überzeugender Weise die
Haltlosigkeit der Angriffe gegen Direktion und Verwaltungsrath
nachweist.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz - Heinrich - Eisenbahn  in der dritten
Juli-Dekade betrugen aus dem Bahnbetrieb: 149,612 Francs +
38,415 Francs . Der ganze Monat Juli ergab 408,699 Francs +
84,770 Francs . Durch eine bis 30. April weiter ermittelte Mehr¬
einnahme von 9294 Francs erhöht sich die Gesammteinnahme
seit 1. Januar aus dem Bahnbetriebe (also abgesehen von der
Einnahme aus den Minen) auf 2,487,622 Francs + 133,046
Francs gegen die entsprechende Zeit des Vorjahrs.

Die Sunlight- Seifenfabrik Mannheim, die mit einer Unter¬
bilanz von 477,053 Mk. das letzte Geschäftsjahr abgeschlossen
hat, hat die Herabsetzung des Grundkapitals von 3,50 Mill. auf
3 Mill. beschlossen.

Schienen - Export- Verband. Die Bestrebungen wegen
Gründung eines derartigen Verbandes sind von Erfolg gewesen.
Dem Verband sind fast alle Schienenproduzenten beigetreten.
Der Verband hat Vereinbarungen mit englischen und belgischen
Werken abgeschlossen, um damit eine Schleuderkonkurrenz zu
verhüten . Die deutschen, dem Verband angehörenden Werke
führen für jede exportirte Tonne an den Verband 5 Mk. ab.

Zur Zahlungseinstellung des Bankhauses Eduard
Rocksch Nach  f. wird weiter gemeldet, dass begründete
Hoffnung vorliegt, dass durch die Hülfe der Dresdener Filiale
der Deutschen Bank die Liquidation ohne Konkurs durchge¬
führt wird.

Die Aktien-GeseHcchaft Fab er n. Schleicher, Offenbach am
Main, giebt bekannt, dass sie bei der Bankfirma Eduard Rocksch
in Dresden mit einem Guthaben von etwa 26,000 Mk. betheiligt
ist. Im fiebrigen wird die Firma Rocksch so bald das einge¬
bracht gewesene Veräusserungsverbot aufgehoben sein wird,
ihre Zahlungen wieder aufnehmen  und alle Gläubiger voll
befriedigen. Die Geschäfte der Firma gehen in der Hauptsache
auf die Dresdener Bank über.

Dortmunder Union. Die weiteren Theile der Reorgani¬
sationsbeschlüsse werden jetzt zur Durchführung gebracht, in¬
dem die Aktionäre aufgefordert werden, ihre Aktien Lit. C. zur
Zusammenlegung im Verhältniss von 5 zu 3 einzureichen. Dies
hat bis zum 6. Oktober zu geschehen. Von je 5 Aktien werden
zwei vernichtet und so wird das Aktienkapital von 42 Mill. Mk.
auf 25,20 reduzirt . Doch hat inzwischen durch die Aus¬
gabe der neuen Vorzugsaktien bereits wieder eine Erhöhung auf
36 Mill. Mk. stattgefunden.

Die Geiresheimer Glashüttenwelke, vorm. Ford. Heye, hat
die alte Glasfabrik Gernsheim bei Minden, treffliches Terrain und
geeignete Gebäude, zu vortheilhaftem Preis erworben. Eine
direkte Verbindung mit der Glasfabrik Porta Westfalica zu
Wasser ist gegeben. Die Gesellschaft besitzt jetzt 5 Zweig¬
fabriken.

Oesterreichische Kreditanstalt. Die fortgesetzte Steigerung
der Aktien dieses Instituts hat einen Grad erreicht, dass man
sich mit dem Gedanken vertraut machen muss, es dürfe der
Hausse nunmehr bald eine Reaktion folgen. Die Avance hat in
den letzten Tagen durchschnittlich je 1 pCt. betragen. Es ist
darauf aufmerksam zu machen, dass die Halbjahres-Bilanz der
Kredit-Anstalt zwischen dem 19. und 20. August zur Publi¬
kation gelangen wird, und dass man sich dabei auf einen Aus¬
fall von mindestens 500,000 Kr. gegen das Vorjahr gefasst
machen muss, sodass das zweite Halbjahr eine wesentliche
Besserung zu bringen hat, soll auch nur das Erträgniss von
1901 aufrecht erhalten bleiben. Dies aber wäre wieder mir
dann denkbar, wenn man die Ungarische Konversion beträcht¬
lich heranzieht , denn, wenn auch im Hinblick auf die Ernte
ein Anziehen des Geldes im Herbste verkündet wird, so darf
man andererseits doch nicht das Brachliegen aller industriellen
Gebiete und namentlich die völlig veränderte Lage des Zucker¬
marktes vergessen.

Die Pfälzer Schuhwaaren-Industrie. Dieselbe leidet schon
seit längerer Zeit unter der Ungunst der Konjunktur und ist nun
durch die Zahlungsschwierigkeiten der Schuhgrossfirma Peter
Drewsen  in Garding bei Hamburg aufs Neue schwer betroffen
worden. An den Passiven mit etwa 400,000 Mk. sind 23 Firmen
der Pfälzer Schuhwaaren-Industrie, namentlich Pirmasenser,
mit 102,000 Mk. betheiligt. Auch die drohende Insolvenz einer
grossen Schuhhandlung in Stetterode, bei der Pirmasens am
stärksten betheiligt ist, wird der Pfälzer Industrie schwere Ver¬
luste zufügen.

Die Rheinischen Stahlwerke werden für das am 80. Juni
abgelaufene Geschäftsjahr 5 bis 6 pCt. Dividende zahlen können,
gegen vorjährige 10 pCt.

Bari- und Barlettaloose. Wie der Frankfurter Handels¬
kammer mitgetheilt wird, hat der Municipalrath der Stadt Bari
seiner Zeit den Grundsatz ausgesprochen, dass die nicht abge¬
hobenen Gewinne aus der Prämien-Anleihe nach einer Frist von
5 Jahren zu Gunsten der Stadt Bari verfallen sollen. Den
gleichen Grundsatz hat nun auch die Stadt Barletta ange¬
nommen. Es wurde dagegen zwar proccssirt, aber bis jetzt ist
eine Entscheidung nicht gefallen. Mit Bezug auf die Unsicher¬
heit des Prozess -Ausganges sei bekannt gegeben, dass noch
einige sehr bedeutende Gewinne aus Barletta-Loosen der Ab¬
hebung harren . Unter den Gewinnen befindet sich einer von
500.000 Lire vom Dezember 1898 ferner je zwei Gewinne von je
100.000 Lire und einer von 30,000 Lire.

wb. Mannheim, 5. August. lieber die gestrige Generalver¬
sammlung der Rheinischen Schuckert -Gesell-
schaff  für elektrische Industrie in Mannheim meldet die
„Neue Bad. Ldsztg.“ weiter : Auf die Anfrage eines Aktionärs,
ob die enge Verbindung mit der Schuckert-Gesellschaft in Nürn¬
berg sich irgendwie nachtheilig erwiesen habe, erklärt die
Direktion, dass dies keineswegs der Fall sei. Die Vorzüglichkeit
und grosse Solidität der Schuckert’sehen Fabrikate werde nach
wie vor von der Kundschaft anerkannt. In finanzieller Be¬
ziehung sei die Rheinische Schuckert-Gesellschalt ganz unab¬
hängig von Nürnberg.

Geschäftliche».
Am »» rechten Platze gespart
fönet m der Stege! doppelt und verursacht außerdem Aerger und
Verdruß. Wenn es sich um die Pflege und Gesunderhaltung des
Körpers handelt, dann sollten kleinliche Vsennig-Nücksichten über¬
haupt nicht Gehör finden. Man lass- sich deshalb niemals ver-
1-ll-n, nilndermerthige Toilettefiifen einzukaufen, welche feinen
anderen Vorzug haben als den der Billigkeit, dafür aber den Teint
angreifen und die Hgnt ruiniren. Wer das wohlige Gefühl erst
einmal durchgekostet hat, welches sich »ach dem Gebrauch von
Bacheberle's Hygienischer PriSkalin-Seife einstellt. der wird niemals
wieder eine andere Seife verwende». Die Hygienische Priskalin-
Seife ist in allen Apotheken, Drogerien, Parsümerien und besseren
Friseurgeschastenerhältlich und kostet, trotzdem sie alle anderen
besseren Seifen weit überragt, auch  nur 50 Pfg. per Stück. F 2
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Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Kirchweihe findet am

1?..18. Mil 24.AlWstI.Z.
Die Versteigerung der Plätze findet am

Mittmch,i!eil13.AWstI.Z..
MchulittG4 Uhr.

an Ort und Stelle, beginnend am Spritzen¬
hause, statt.

Die Bekanntmachung in gleicher An¬
gelegenheit vom 28. v. Mts. wird hiermit
zurückgenommen. F 312

Sonnenberg , 1. August 1902.
Der Bürgermeister.

Schmidt.wein-
versteigerung

Zufolge Auftrags versteigere ich

heute Donnerstag,
den 7. August er., Nachmittags 3 Uhr,

in meinem Auctionrsaalc

1 Schmlbcherslr. 7
7 Fässer Rheinwein

von je ca. Ivo Liter Inhalt
meistbietend gegen Baarzahlung.

Proben werden verabreicht.

Willi . Helfrich
_Anctionator und Taxator._

Versteigerung
einer

Mitom-LMneiiMtW.
Im Aufträge der Erben wird die zum

Nachlasse des f Hof-Conditors A. Boeder
gehörige, kunstvoll gearbeitete Laden -Ein¬
richtung in Palisanderholz, mit reicherBildhauerarbeit, bestehend in:

2 Schränke mit Unter¬
sähen von je 4,25mLänge, mit weiß.
Marmor , Glas - u. Spiegelscheiben,

2 halbrunde Etageren
mit weißem Marmor u . Spiegel,

2 Theken von je2.70mLänge, mit
weißem Marmor

am Donnerstag, den 7. August er.,
Vormittags 11 Uhr,

tm Hause des Erblassers,

12 Webcrgasse 12,
durch den Unterzeichneten ganz oder getheilt
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung öer
steigert.

Besichtigung kann bis zur Versteigerung
jederzeit erfolgen.

Wilh. Helfrich,
Anctionator u. Taxator.

Büreaur Schwalbacherstraße7._

Wiederversilbern
von Besteck« u. sämmtlichen Tafelgeräthschaftcn ill
verstärkter Auflage zu den billigste» Preisen . 7853

b . ScliUfer , Juwelier . Bärenstr . 1.

» Pedon *
neu, zur Pflege der Füße f. Militär,

Radfahrer, Touristen,

Futzschweitzleibenbe.
Preis per Tube 0.80 Mk.

Zu habe»
»r . Lade ' * Hofapotheke , Langgasse,
Theresien-Apotheke, Emserstratze,
Biktoria-RP- thrkt, Rheinstratze,
dir , Tauber , Drogerie, Kirchgasse,
Germania-Drogerie, Rheinstrafi«,
IV . Grate,  Drogerie , Wcbergafle»
in BiebrichrScitneiderhtf hn.Rhein»

straffe, Friseur Rheinstr.
in Schierstei« r Roienberger,

Deutscher Hof, Lohn , Friseur,
Hud . Nirolal , Landesprodukt«,

in Niederwallufr Bett - 11 ., Gast-
wirth,

in Erbach: Waldeck , Kaufmann,
in Winkel: » ttenniroi «, Kaufmann,
in Hattenheim: Tiieiss , Kaufmann,

Moll , Droguerie,
in Geisenheim: Apotheker Fnai-

JbUUer, Inh . Orandjeau.
oder gegen Einsendung von v.vv Mk.
durch F39

Laboratorium Merkur,
Biebrich a. Rh.

Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Samstag:
Auffallend billiger Verkauf

sämmtlicher Restvorräthe in Sommerwaaren, wie:
Kleiderstoffe — Seide — Waschstoffe — Waschseide —

einzelne © amen - Wäsche -Artikel , sowie die entstandenen

Reste aller faaren.
Inbesondere verkaufen wir während dieser Zeit

zu iiiigewöhnlicSi herabgesetzten Preisen:
Waschcostüme— Costümeröcke—Hauskleider— Unterröcke jeder Art-

Blousen— Morgenröcke.

| Täglich Eingang von Herbst-Neuheiten in allen Branchen! |

8 . Guttmann & Co,
Webergasse 8.

Grch MMiU -VerstcherMg.
Heute Donnerstag,' den 7. August, Vormittags 9'h und Nachmittags

2l/a Uhr anfangcnd, versteigere ich zufolge Auftrags wegen Wegzug und Aufgabe des Haushaltes
aus einem Nachlaß herstammendes Mobiliar im Saale

Stiftstratze1: ^ B|
Eiue hocheleg. Helle Schlafzimmer -Einrichtung , hell Nußbaum mit Mahagoni -Füllungen
und Goldgravirung , best, aus 2 Betten , Spiegelschrank , Waschtoilette mit Kacvelsüllung,
2 Nachttischen u. s. w., versch. lackirle und polirte Betten , 1 « piegelschrank, 2 Verticowr,
Waschkommoden und Nachttische, 1 eichenes Büffet , 2 Ausziehtische, Stühle , ein- und
zweithür . Kleiderschränke, 1 Küchenschrank, 1 Kameltaschensopha und 2 Sessel, 1 Sopha,
2 Sessel in Kupfer (Frise-Plüsch), 1 Salon -Garnitur (Seide) , 1 Herrn»
Schreibtisch, 1 Nußbaum-Büffet, 1 Ottomane, 2 einzelne Sopdas, 5 diverse hohe
Pfeileripiegcl , 1 achteck. Salontisch , ovale und Nntoinettentische . 1 feiner Salonspiegel,
andere Sviegel , Kommoden und Consolc, Küchcniisch. 1 feine Hängelampe , 1 Piano,
Bilder , Deckbetten und Kissen, Weißzeug, als : Betttücher , Tischtücher, Handtücher , Ueber-
züge, Portiären , Coeur - u. Woll -Länfer , Glas , Porzellan , Ntppsachen, Küchcngeschirr und
verschiedeneHaushaltungsgegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Hess , AuctlMtor und Tarutur,
Adelheidstrafie 3S.

Telephon 511.

7990|

Telephon 514.

XI Stärke:
Hoffmanns -Stärke.
Blau - Stärke . 7251
Orlando -Stärke.
Silber - Glanz -Stärke.
Tapezirer -Stärke.

Gustav Erkel, Seifen-Fabrik,
(Sr . Ilurgstr . IO . Me *ige r ga »ie IS.

Remy -Stärke.
Creme -Stärke.
James -Stärke,
äiacks Doppel -Stärke.
BnchMnder -Stiirke.

Eier . Eier.
E. Goldstaub, Eierimport,München,

Humforditrasse 5 , Telefon nss.
Billigste Einkaufsquelle sämmtlicher Eiersorten.
Bayerische , ungarische , russische , in frischester,
schwerer Qualität zu billig . Tagespreisen . F107

Imirhpln nfll it ^ f""v « Pf.. 1« Pfund
jlUUCUriU , 75 Pf . Schwalbacherstraße 71.

Schlangenbad.
Gartenrestaurant u. Cafö — Conditorei 1. Ranges

(oberhalb der neuen Kirche), 7163
mit herrl . Garten und prachtvoller Halle.

Diners 1.50 und 2 Mk. Speisen auch in halben
Portionen . Tadle ä 'höte au kleinen Tischen
2.50 Mk. Offene Weine, Pilsener vom Faß.
frische Milch, CrSmeS, Gefrornes , feinstes Backwerk.

Hotel Russischer Raffer.

langgaste 51.
I

6887

Thermalbäderä 50 Pf.,
iin Abonnement billiger.

Haarfarbe.
Dauerh ., garant . unschädl. Haar - n . Bart-

Färbemittel f. 3.50, 3.- , 2.50, 1.75 Mk. zu h.
nur bei Gnstav Herzig , Friseur - u . Parf .-
Geschäft. Friedrichstr . 37, 2. Haus v. d. Kirchgasse.

ArtOln.
Schwalbacherstraße 71.

neue, gelbe, gelb-
fleischige, Clr. 4 Mk.
50 Pf. liefert frei Haus
Otto ITnkelbacli,

Telefon 2734.

Staats-Medaille in Gold 1896.

HUdebrand' s

Deutscher KclktlO
Mk. 2.40 das Pfd.

Deutsche Schokolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften.

Theodor Hildebrand&Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

F171
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Dp . £* Piel,
american dentist, ElalinhofNtra ^se 16,

ausgebildet an amerik. Iflonlascliitle.

Kiinstl.Zähne, Plomben etc.
Hals-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Herz-, Frauen¬
leiden u. s. w. behandle nach Naturheilkunde.

Fiir Zahnkranke unentg -eltlicli . 8918

Sommerfrische Goldhansen bei Montabaur.
Gasthof Joh . Meudt y

(licht am Bahnhof.
Schöne geräumige Zimmer mit guter Beköstigung im Preise von 3.50 bis 4.— Mark.

Für Kinder entsprechende Ermässigung. Schöne Waldungen in unmittelbarer Nähe des Ortes-

Kuh-Gras -Butter,
naturrein, frisch, franco Nachnahme: 6- Pfund-
Kiste Mk. 4.- , 10-Pfuud-Kiste Mk. 6.30.

6 St . Nieseu -Gäuse,
1902er, oder 15 1902er ZuchtHiihner. garcmt.
lebende Ankunft franco überall per Nachnahme
Mk. 18.50.
A.  Harguirs . Domäne Glcmbvka No . 83»

Post Bohorodezany via Oderberg.

Fremden -Verzeichntes vom 6 . August 8902.
Adler.

von Haxthausen, General¬
konsul, m.Fr ., Warschau.

Kahl, m. Kr., Hamburg,
van den Burg, m. Frau,

Hoorn.
Blecher, Fahr ., m. Farn.,

Härmen.
v. Kries. Offiz., Osterwitt,
van der Zwang, Amsterdam.

Aegir.
Mermes, Architekt , m. Fr.,

Schweningen.
Alleesaal.

Nalenz, Krau, Köln.
Beinecke, Herdecke.

Belle vue.
Lichter, Direetor, Dresden.

SBwei Büche.
Jackwitz, Amtsger.-Actuar,

m. Krau, Kriedland.
Bensch, Kfm., Thüngers-heiui.
Mai, Wörzburp.
Maurer , Hockenheim.
Meess, Kgl. Prof., Kaisers-

lauiern.
Ileymano,Fr. Rent., Nieder¬

lössnitz.
Branliacli.

Tonndorf, Itent ., m. Frau,Jena.
Zhbardt , Bent., Jena.
Hildgen, Kr]., Luxemburg.
Petry . Frl., Luxemburg.
Kimmes, Krl., Luxemburg.

Bahllieim.
Kononoff, Kfm., m. Farn.,

Berlin.
Einhorn.

Zehrer , Kfm., Marburg.
Bezuer, Kfm., Stuttgart.
Ocktors, m. Fr., Brüssel,
i' ossatz, Neuweissensee.
Wolf, Kfm., Düsseldorf.
Bupprecht , Kfm., München.

Eisen bali n -Bofel.
Haase,Stud. phil., Hostock.
Gautsch, Klm., vv’esel.
Körters, Kfm., Wesel,
oampj , Gasdir., m. Kam.,

Antwerpen.
Patten , Antwerpen.
Windraetteu , Antwerpen.
Romoens, Antwerpen.
Reseler , Antwerpen.
Verschoeren, Antwerpen.
Husterbeck, Antwerpen.
Portssch , Stuttgart.
Schneider, Karlsruhe.
Burckbardt , 2 Hm., Karls¬

ruhe.
Kiegner, Kfm., Berlin.
Ewer, Kfm., Berlin.

Engel.
Wolff, Bent ., Brüssel.
Feinhals, Krau, Köln.
Balzoni, Fr . Bent., Berlin.
Wieprecht , Frau Bent.,

Berlin.
Lehmann, Fr . Bent., Berlin.

Englischer Bof.
Manciuelli, Bent., Maina

(Lago Maggiore).
Grunert , Kfm,, Berlin.
Schröder, Strausberg.

Erbprinz.
Breitenbach, Kahr., m. Fr.,

Siegen.
Leistner , Solingen.
Reinbardt .Kfm..Frankfurt,
May. Kfm., Buffalo,
liuiffner , 2 firn . Gehr.,

Hildesbeim.
Ncter , Kfm., Frankfurt.
Kaschube, Klm., Breslau.
Diesner, Hannover.

Eriedrichsliof.
Nockiu, Juwelier, m. Krau,

New-York.
Pieter , Heut., New-York.
Fastenrath , Kfm., m. Frau

u. Neffe, Lüdensciieid.
Martin, Pharm., Mettlach.
Bethäuser. Bent., m. Farn.,

Karlsruhe.
Göckel, Fr. Bent.. m. Sobn,

Meiningen.
GHiner Wald.

Brunnemauu, Kfm., Kusel.
Hellenbach, Kfm,, Köln.
Langenwisch, Klm., Köln.
Müller, Kaufm., ni. Krau,

Stuttgart.
Ruttofle , Kaufm., m. Frau,

Chemnitz.
Bloch, Kfm., Paris.
Gebhardt , Kfm., Protschike.

Sch wartnig , Kfm., m.Tocht.,
Hennebach.

Kessler, Kfm.. Berlin.
Olden bürg ,Kfm..Hamburg.
Sachse, Kfm., Chemnitz.
Feiler, Oberleutn., m. Fr .,

Möhringen.
Hamburger Hof.

Mohr, Dr. med., Stuttgart-
Schmersah!, Kfm., Barmen-

Hahn.
Jahn , Fahr ., m. Familie,

Berlin.
Kraft , Krau Dr., Sonders¬

hausen.
Stahl , Krl., Berlin.
Grinschläger, Bent., Rem¬

scheid.
Germondonk, Hürgermstr.,

Cappellen.
Happel.

Bornemann, Prof., m. Farn.,
Chemnitz.

Reichert , ufm., Koblenz.
Jörg, Secr., m. Kr., Leipzig.
Sünner, Kfm., Köln.
Fuchs, Kaufm., m. Frau,

Elberfeld.
Botel llohenzollern
Joly, Krau, in. Tochter,

Philadelphia.
Vier Jahreszeiten.

Stafford, London.
Griffiths, l.oodon.
Heller , Bent., m. Scbwest.,

Lübeck.
Haigb, 2 rrl „ London.
Robinson, 2 Krl., London.
Albina, London.
Dosin, m. Kam., Mons.
Delanney, m. Frau , Mons.

Maiserhof.
Constable, m.Fr., Amerika.
Meyer, New-York.
dierck, New-York.

Karpfen,
Steinbrück , Kfm.. Worms.
Scholz, Hem., Hamburg.
Kalb, rabr ., Dresden.
Henning, Klm., Mannheim.

Kölnischer Hof.
Düren, Bent ., in, Frau,

Godesberg.
Wollt, Dr., tn. Sohn, Worms.
Roscher , Fr. Amtsgrrichts-

ratü , Herzheri-.
Hotmann, Fr . Apotheker,

St. Goarshausen.
Richter, Frl ., Dessau.
Sclimaltz, Konstanz.

Goldenes Kreuz.
Greiuer, Fr . Katasteriügen.,

Langen.
Heinz, Bent., Bayreuth.
Händel, Bern., Bayreuth.
Hacker, Kfm., Bayreuth.
Kreuzberg, Fr ., Dessau.
Herzog, Krl., Dessau.

Krone.
Raginsky, Kfm., m. Frau,

Ekatermowslaw.
Pingel . Reg. - Secretär,

Schleswig.
Mahling, ßeg. - Beamter,

Schleswig.
Hehler.

Nauschütz,Hauptm.,Glogau
Leist, Oberleut ., Köln.
KiBcber, Kaiserslautern.
Wassern, oaiserslauteru.
Cruse, Oberleut., Berlin.
Wex, Leut., Koblenz.

jHetropole und
Monopole.

Paap , stadirath , Heide.
Seligsohn, Kabrikbeg., m.

Kr., Berlin.
Noödn Fay, Bent., Giessen.
Rosentbal , m. Fr., Chicago,
v.Weyenburg, litm., Hotter-

dnm.
v. Weyenburg, Frl., Zwolle.
Mayer, Kfm., Mannheim.
Mayer, Dr., ro. Kam., Büdes¬

heim.
Obersky , Fahr ., m. Farn.,

i erlin.
Xniger, Offizier, Rastatt.
Lobmann, m. Fr ., Aachen.

Hotel Sasann.
Loenensten, Birmingham,
Loenensteu, London.
Gramer, Dr., m. Fr ., Hilden.
Sluyterinann van Loo, m.

Kam., Amsterdam.
Ehrlich , Krl., Brooklyn.
Euler , Frl., Brooklyn.
Merate. Comte, m.Comtess«,

Athen.

Pankbuist , Fr ., Amerika.
Köhler, m. Fr., Dresden.
Zrieba , Wien.
Frhr . v. Schrenkk-Notsing,

Dr., München.
Vlierboom, Frau , m. Bed.,

Brüssel.
Vlierboom, Frl., Brüssel.
KaranataltWerothal
Thür , Frl ., Berlin.

A’onnrnliof.
Engelmann , Mühlenbes.,

Weilburg.
Meister, Kfm., Heidel erg.
Odenwald, Kfm., m. Frau,

Heidelberg.
Gerke,Hankbcamter,Bremen
Kranke, Kfm., Berlin.
Karfunkelstein, Berlin.
Rieck, Kfm., Hannover.
Steffens, Klm., Hannover.
Herzberg,2IIrn..Eindhoven.
Milz, Lindenberi.' .
Serif, Weinhdl., Kreuznach.

Pariser Hof.
PeiffVr, Pfarrer Dr., Köln.
Fischer, Frl ., Hamburg.
Werner , Frl., Weende.
Hopf, Fr ., Solingen.
Wachs, Krl., Eisenach.

Pfälzer Hof.
Schwartz, Kfm., Stuttgart.
Krank, Kfm. Breslau.
Perlten, Kfm., Mannheim.
Rentrop, Architect , m. Fr.,

Solingen.
Trapert , Lehrer , Wiesen-

bronn.
Konrad, Rent., Leipzig.
Berger, Kfm., Frankfurt.
Becker, Kfm., Altona.
Maus, Kfm., Essen.
Schmidt, Kfm., Düsseldorf.
Fritz, Rent., m. Frau,

Kirchheimbolanden.
Bott, Kfm.. Kassel.
Ludwig, Kfm., Diez.
Promenade - Hotel.
Rübsam, Kfm., Worms.
Steinbeck, Reg.- Rath , m.

Kr., Berlin.
Boereis, H„ Kf/n., Krefeld.
Boerels. A., Kfm., Krefeld.
WePs, Kfm., Köln.
Schwab, Kim.,m.Fr., Berlin.

Kur guten Quelle.
Sparsam. Dresden.
Hopfe, Zeichner, Barmen.
Rictiter, Eisenb. - Beamter,

m. Farn., Stendal.
Nagel, Kr., Lindenfels.
Bachmann, Generalagent,

Hanau.
Wagner, Kfm., m. Frau,

Chemnitz.
Gritzner, Werkführer,

Mannheim.
({ nisisana.

von Simpson, Köstritz.
Ltresemann, Krl., Berlin.

Heichspoat.
Langlet, Stud. . Charleroi.
Leroy, Charleroi.
Detry, Charleroi.
Etmond, Brüssel.
Levech, Kfm., Brüssel.
Heitnens, Kfm., Brüssel.
Dejeuner, Rent., Brüssel.
Dorbritz , H., Frl. Lehrerin,

Meeran.
Dorbritz, A., Frl . Lehrerin,

Meeran.
Lutizack, Redacteur , m.

Fr ., Tangermünde.
Rament, Rent., Brüssel.
Gespert, J ., Ktm., i rüssel.
Gespert , K., Kfm., Brüssel.
Gespeit , Frl., Brüssel.
Noelen,Verwaltungsbeamt.,

Barmen.
Rippe!, Verwaltungsbezirk.,

Karmen.
Witte, m. Fr., Nenmübl.
Heinze, Kfm., m. 2 Kind.,

Gera.
Hillmer, Leipzig.
Schweitzer,hfm.,Remscheid
Wendiggeusen, Krau, m.

Tocht., Detmold.
Meier, Frl., Detmold.
Starke , Frl ., Detmold.

II liein - Hotel.
Meyer, Prof., m. Fr., Ant¬

werpen.
Guggenbeim, Kfm., London.
Klein, Dr.med.,Amsterdam.
Gleissberg, Frl., Köln.
Brink, Amsterdam.
Dunkelberg, Amtsgericbts-

rath , m. Kr. Berlin.
Schau«, Hilversum,
ühsloff , Klm., m. Fr .,Stock¬

holm.
Hoeck, Kfm., Karlsruhe.

Bechmann.Chef-Ing., Paris.
Günther, i r. med., n . Fr .,

Dresden.
Kemmer, Fr ., Coblenz.
Steinswever, Fr ., Coblenz.
Hulsmann,m.Sohn,Bussura.
Wulckow,2Frl..Straäsburg.
Wegeier, m. Kr., Coblenz.
Magnus, Landesgericbtsr .,

Bonn.
Fahng .Stud.,Braunschweig.
Boldt, Kfm., Danzig.

Zum II lieinsteln.
von Stryhny, Fr. Baron,

Ruhla.
Klahr, Kfm.,tn .Fr ., Berlin.
Nicolans, Poiizeicommissar,

Lethmathe.
Bitter ’* Hotel und

Pension.
Walseck, Kfm., Schalke.

Rtlmerliatl,
Qnasntgh,Justizrath ,m.Fr.,

Senftenberg.
Rohde, Mühlenbes., Charl-

ston.
Hose.

Stienon, Fr., Moos.
Parkinson, Fr., London.
Clay, Fr., m. Bed., New¬

castle.
Colwell, Frl ., New-York.
Taylor , Frl ., New-York.
Benedict m. Kr. u. Bed.,

New-York.
Hopkins, Fr., New-York.

Weissei Boss.
Wankelmuth, Fr . Roch-

nungsratu , Berlin.
Wankelmuth, Kammerger.-

Bef. Dr. jur ., Berlin.
Grosse, Rechtsanwalt,

Chemnitz.
Burbach, Fr . Bent.,

Hadamar,
Mtlller, Ober- u. Geh. Bau¬

rath , Coblenz.
Wechsler, Frl., Würzburg,

Hotel Royal.
Kirchner, Frau, in. Tocht.,

Stuttgart.
Adam, Ingen., m. Familie,

Liege.
Cecikas, Dr.med.,Rumänien.
Landsberger , hfm., m. Fr.,Berlin.

Klassischer Hof,
Backhaus, Kfm., Ruhla.
Zeihs, Kuhla.
Zeiss, Kfm., Ruhla.
Closs, Pfarrer , Ruhla.

Savoy -Hotel.
Swaap, Kaufm., in., Farn.,

Amsterdam.
Kurtz , Bahninsp., Wurzen.
Hurwitsch, Rechtsanwalt,

Petersburg.
Schöndotff. Kfm..Mühlheim
Mortier , i' fm., Berlin.
Berschel, Kfm., Amersfort.
Berschel, Krl., Amersfort.
Malers, Krl. Gesellschaft.,Amersfort.
Schaenen, Fr ., Brooklyn.
Srhaenen , Krl., Brooklyn.
Simkowitz, Fr., Warschau.
Cohn, Kfm., Sorau.
Cerf,Bankier ,Weissenburg.
Cerf, Fr.,m. Kam., Weissen-

liure.
Polack, Kfm., m. Fr.,

Groningen.
Salomons, m. Farn., London.

ScliUtzenhof.
Jokuszies , Prokuls.
Leschziner , Kfm., Erfurt.
Hühner, Kaufm., m. Frau,

Opladen.
Ochsenfeld,Kfm.,Weidenau
Hulsmano,m.Fam., Amster¬

dam.
Götter, Kgl., Masch.-Bau-

schullehrer , Hagen.
Stein hoff, Pfr ., m. Scbwest.,

Bremen.
Mayberg. Witten.
Tcmme, Prof. Dr., Waren¬

dorf.
Seifert, Ingen., Neuwied.
Hoering , Kfm.,m. Fr ., Köln.

Schwan.
Cohn, J .. Kfm., m. Frau,Schwerin.
Cohn, L„ Kfm., m. Frau,

Schwerin.
Sverdrup, Oberstallmeister

d. Kön gs von Norwegen
u. Schweden, Christiania.

Schlüter,Major , Krotoschin.
Oaedbe, Rechtsanw.,Guben.
Pilinay, Kr., Kirchen.

Schwei ns li erg.
Bemann, Holzhändler,

Groningen.

Heide, Würzburg.
von Ameringen, Kfm., m.

Kr., Amsterdam.
Fresenius, Ktm., Cassel.
Rose, Kfm., Köln.
Weisling, Dr. med., m. Fr.,

Posen.
Limbartb, Ingen., m. Fr .,

Köln.
Winkel, Pastor , m. Fr .,

Köln.
van Haar,Musiker, m.Farn.,

Holland.
Zeus, Fr ., Chicago.
Lpscke, Bonn.
Nicolam, Kfm., Grünstadt.
Stömnen, Gutsbes., m. Fr.,

Ileu8tenhausen.
Holtender, Ktm.,Frankfurt.

Spiegel.
Struck, Fahr., Berlin.
Huriwitz , Fr., m. Kinder,

Warschau.
Fellmann, Kr., Warschau.

Tnnnh Unser.
Ross, Kfm., Köln.
Vollsack, hecr.. Dresden.
Köllirg, Kfm., Erfurt.
Göbel, m. Kr., Reutlingen.
Herrer, Rechtsanwalt,

Nürnberg.
Taubner , m. Fr ., Krefeld.
Altbeck, Krefeld.
Braun, in. Fr ., Krefeld.
Hünke, ro. Fr ., New-York.
Kantschuster, Kfm..

München.
Richters, Kfm., Bremen.
Deussen, Kfm., m. Fr .,

Cochem.
Emmel, Kfm., Köln.

Taunus -Hotel.
Richter, Leut., Magdeburg.
Dietrich, Kfm., Leipzig,
van den dranckeln, Bürger¬

meister, m.Farn.,Holland.
Devrient. Dr. med. Livland.
Seifer, Kfm., m. Fr ., New-

Yo:k.
von Schweder, Oherstleut.

z. 1)„ in. Kr.. Roswadze.
Tanzmann, m. Fr., Oschatz.
Heirn bold,Haupt aaun, .Metz
Koppelmann,Dr.,m. t-r.,Leer
Droegmoeller,m.Fr.,Peters¬

burg.
Droegmoeller, 3 Frl.,

Petersburg.
Cano, Kfm,, London.
Schmul, Kfm., London.
I aedecker, Architect,

Blankensee.
Venzmer, Bonn.
Peter , lfent,, Karlsruhe.
Wassermann, Rent., Karls¬

ruhe.
Schmidt, Hauptm., m. Farn.,

Bautzen.
Wanden,Fabrikdirector , m.

Fr ., Frohburg.
Amosio, Kfm., Berlin.
Driepen, Rent., ro. Frau,

Aalten.
Driepen, Frl. Rent., Aalten.
Crnmer, Kfm., m. Krau,

Schweinfurt.
Dreyer, Rechtsanwalt, ro.

Fr., Görlitz.
Teuling, Kfm., Barmen,
Peters ,Frl.Rent.,Hamburg.
Georges, Kfm., m. Sohn,

Berlin.
Baedeeker,Pfarrer,BQchen-

herren.
Loew. Dr., ro. Fr ., Moskau.
Schade, Betörend.. Bonn,
von Buchenoff, Excell. Kr.,

Petersburg.
Burg, Rent., m. Fr.,London.
Fischol, Kfm. m. Kr.,Berlin.
Belme, Fabrikant , m. Kr.,

Berlin.
Thiennissen , n>. Kam.,

s’Gravenhage.
Wolff, Cand. pbil., Koblenz.
Nagler, Advok., Budapest.
Friedmann, Advokat,

Budapest.
Kamex, Rent., ro. Farn.,

Petersburg.
Symchow, Fr. Rent.,

Warschau.
Adriani, Kfm., Almelo.
Adriani, Krl. Rent.. Almelo.
La Roche.Kfm.,Antwerpen.
Kemnis, Ktm., Antwerpen.
lmt"r , Kfm., Antwerpen.
Kowalewsky, Rent.,

Warschau.
Kalkof, Kfm., ro. Frau,

Hallensee.
Wolff, Ingen., Nürnberg.
Pape, Kaufm., ro. Krau,

Magdeburg.
Lohrin, Kfm., Würzburg.
Zolilen, Gerichts-Assessor,

ir . Frau, Wittenberge.
Waschke, in. Farn., Königs¬

berg.
Müller, Kfm., Berlin.

Scholl, Weilburg.
Klempner, Kfm., Berlin.
Bibew,Frl .Rent., Hambn rg.
PiepenbrUck, Kfm., m. Fr .,

Köln.
Mudemann, I)r . med., m.

Fr ., Diedenhofen.
Lanzberger , Fr . Rent., m.

Kam., Colmar.
Erbbens, Rent ., m. Kam.,

Haarlem.
Jaeger , Kaufm., m. Frau,

Leipzig.
Klau, Ingen. . Buhaval.
Erllmann , Kfm., Paris.
Rechin, Fr . Rent., London.
Kühnemann, Kfm„ m. Fr.,

Cassel.
Ba r, Kfm., ro. Fr ., Riga.
Weise, Kfm.,m. Fr., Berlin.
Winter,Stud .jur .,Hamburg.
Winter , 2 Krl., Hamburg.
Armkntcht , Stud. jur .,

Hannover.
Armknecht ,Frl .,Hannover.
Burchard, Fr . Sanitätsratb,

Breslau.
Burchard, Stud., Breslau.
Maier , Rent. , ro. Frau,

Vöhrenbac.h.
Wiegand,Kfm.,Wittenberg.
Fels,Kfm.,m. kr.,Nymegen.
Albert, Fr ., Frollhütton.
Albert , Frl ., Frollhütten.
Schofiild, 2 Damen, Köln.
Heim, Kfm., Cannstatt.
Beller, Stud . areb ., Stutt¬

gart.
Heinzei, Berlin.
Wolf, Kfm., Fürth.
Resiot, ICfm., England.

Union.
Caan, Neuss.
Wich, m. Frau , Nürnberg.
Dohrn, Krl., Altona.
Klskens, Prof.. Brüssel.
Gerhard , Apotli., Halver.
Drautz, Mainz.
Verbaese, n>. Kr., Brüssel.
Derjnk , m. Frau , Gand.
Heus, Burg b. Herborn.
Heinemann, m. Fr.. Cassel.
Caan, Krl., Düsseldorf.
Schwarzer , Rechtsanwalt,

Biumenau.
Labunski, Ptärr ., Schönsei.
Schmitz, Kfm., lioppard.
Marroepla, Dr. Chemie,

Odessa.
Müller, Köln.
Müller, Frl ., Köln.
Müller, Kfm., Aachen,

Weins.
Dicke, Amsterdam.
Dicke, Krl.. Dordrecht,
Dicke, Dordrecht.
Kenpel, Hamburg.
Janisch, Kfm., Elberfeld,
Jaeger , Berlin.
Hermstedt, Berlin.
Klingholz, Frl ., Bonn.
Pflug, m. Fr., Berlin.
Schrottky, Köln.
Eck, Director, Haag,
van Agthoon, Prof., Haag
van Agthoon, Hauptmann

Amsterdam.
van Veen, Prof., m. Fr.

Utrecht.
Remmy, m. Fr., Utrecht.
Rosenberg, Kfm., Berlin.
Cohn, Dr. jur ., Bonn.
Jockisch, Kfm., Görlitz,
lierthel, Lemans.
van der Pyl, Haag.
Darreye, Mühlhausen.
Bise.hoff, Kfm. , w. Fr,

Sonneberg.
Boulnnger. Gent.
Starecke, Gent.
Mossevelde, Gent.
Hamburger, Kfm., Berlin.
Barutt . London.
Albn. London.
Martin, Dr., m. Fr ., New-

York.
estfiilischer Hof.
mmer, Stud.jur .,Heidel*
erg.
istel, ro. Fr., Berlin,
ter, Erfurt.
Her, Leipzig,
ipp, Königsberg. ,
stuedter, Kfm., Mann-
eim.

Hütte.
Herland, Frl., Wien.
Justkamp , Utrecht.
Höhn, Fraukenthal.

In Privatliiiaae *'* *
Brüsseler Hof.

Lorenz, Land rer.-Rendant,
Johanngeorgenstadt.

Lorenz, kr., Leipzig.
Lorenz, Frl.. Leipzig.

Dambachthal8, 1.
Hentzler, Krl., Hanau.

Villa Erika.
I ictorin. I.autz, Main/.

Colakan, Dublin.
Böhme, in. Fr ., Dresden.
Böhme, Dresden.
BShme, Fr ., Dresden.
Schölten, Dr., Utrecht.
Baeteke , Kr. Dr., Berlin.
Baeteke , 2 Fr).. Berlin.
Baeteke, Berlin.
Seyd, Frl., Meiningen.
Sylvester , Frau Pfarrer,

Dublin,
Weil, Rom.
Neelsen, Kopenhagen.

Vogel.
Schmidt, Frl ., Eisenach.
Adler, Berlin.
Dominco. ICfm., Bremen.
Winter , Stud., Tübingen.
Braun , Kabr.,m. Fr.. Kuhla.
Balzer . Kfm.. Ruhla.
Hees, Frl ., Ruhla.
Osswald, Architect , Jen».
Zimmermann , hfm. , Kr.,

Ruhla.
Scherps , Stud ., Bonn.
Friedei , Stud ., Ob.-Pfann*

Btul,
Latzke , Frl., Stargard.
Brouver, Stud., n . Bruder,

Amsterdam,
van l’els, ro. Scbwest.,

Amsterdam.
Sandeise, ro. Bruder,

Amsterdam.
Schäfer, hfm ., Elberfeld.
Droehn , Erfurt.
Debuche, ro. Fr ., Siege.
Lecomte . ro. Fr., Brüssel.
Meyer, Kfm., Bremen.
Goetzers, Dr. med., m. Fr.,

Frankfurt.
Verb eim, Remscheid.
Themen, lugen ., Hochlenz.
Mayer, Berlin.
Berlberg , Kfm., Bremen.
Klau, Architekt , Berlin.
Ernst , München,
van Blaricum, ro. Frau,

Utrecht.
van Hoogstraten , m. Sobn,

Utrecht.
Copper, Karlsbad.
Lühbing,m.Fam.,Hannover.
Bramer, m. Kr., Dortmund.
Wilf, Fr ., Dortmund.
Fitzenhngen, m. Fr ., Ham¬

burg.

Villa Garfield.
Heymannsohn, Fr., Berlin,

Villa Germania.
Poensen, Prof., m. Frau,

Delft.
Mavrocordato, Odessa.
Gumpriel, Fr., m. Bed.,

Krankfurt.
Gumpriel, Stuttgart.

Pension Hammonia.
Groves, Frl., Chicago,
v. Palubicki, Major, Danzig.

Kapellenstrasse 10, P.
Jaap , Lehrer, huuow.

Luisenstrasse5, Gartenh.
Bormann, Geometer, Nord¬

hausen.
Pension Margaretha.

Stappraui , Stsdirath und
Ingen., ro. Krau, Riga.

Moorbouse, Frl., Pari».
Marktplatz 3.

Wilke, Leut.. Cassel.
Nerostrasse 20, 1.

Lausanne, Advokat, Pari».
Rachmann, Ktm., m. Fr.,

Renndär.
Villa Primavera.

Knorz, Krau Apotheker,
Wattenheim.
Villa Prinzessin Louise.

Bourt, Frl. Lüttich,
de Vulder van Noorden,

ro. Kam., Middelburg.
Joseph, Berlin.
Joseph, Krl., Königsberg.
Kort, m. Fr., Montreal.
Palizin, Excell., General

der rtrss. Artillerie, w.
Fr., Lurlin.

Saalgasse 28, 2.
Hoschke, Kr. Fabrikdirect.,

Dresden.
Villa Stillfried.

Landabere, l'TI., Ober-
lahnsteii,.

Wilhelmstrasse 10 a.
Still-Hrends, Ktm., ro. Fr.,

Java.
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Hurz gefasste

Erklärung
über die Gründe , welche den durch den neuen Triumphstiefel erzielten ausserordentlichen
verursacht haben.

Der T̂riumplisHefel!

rfolg

1. Während das An - und Ansziehen aller seither
gebräuchlichen Sorten von Stiefeln immer
beschwerlich war , vollzieht sich dies beim
Trinmphstiefel absolut mühelos in einem
Augenblick.

2. Man tritt , nachdem man das umklappbare Obertheil
zurück geschlagen hat , in den Stiefel hinein wie in
einen Pantoffel ; ein Druck auf den Schnallen¬
hebel nnd der Stiefel ist geschlossen.

3. Ein in genügender Ballenweite gewählter Trinmph¬
stiefel wird, obgleich fest anliegend, doch infolge
seiner Elasticität niemals drücken , da er durch
die der Schuhfabrik Hassia in Offenbach a . JI.
neuerdings geschützte Anordnung der elastischen
Schnallenbefestigung beim Gehen federt.
Während alle bisher gebräuchlichen Schnür - und Zug¬
stiefel den Knöchel zusammenpressen und dadurch den
Blutlauf hindern , ist dies beim Triumph¬
stiefel absolut ausgeschlossen.

5. Alle diese Vorzüge werden aber noch übertroffen durch
die Annehmlichkeit , welche der Triumphstiefel
älteren , schwächlichen oder corpulenten
Personen bietet und die Schuhfabrik Hassia hat es
verstanden , diesen Effect noch dadurch zu erhöhen , dass
sie für solche Personen die Stiefel in ganz besonders
breiten , bequemen und doch leichten Aus¬
führungen (ächt Goodyear) hersteilen lässt.

6. Hinzuzufügen ist noch, dass der Triumphstiefel
nur aus den vorzüglichsten Materialien her¬
gestellt und dafür volle Garantie übernommen
wird.

Ferdinand Herzog
Inh. Carl Herzog,

Hoflieferant
Sr . H . d . Prinzen Eduard v . Anhalt,

Langgasse 44 , Ecke Webergasse.
Lager eleganter moderner Schuhwaaren.

Julius Scham
Photograph. TO„

Tauirasstr.8.—Hotel Alleesaal.
Telephon Io.2888.
Klee- und Wiesenheu,

sowie Stroh offerirt in Waggonladungen
I». aalin . Kirchheimbolanden (Pfalz).

Verlangen Sie die Bedingungen de»
großen Preisausschreiben» (Preise im Werthe
von 3000 Mark), welche« die SiriS-Gesell-
schaft in Franksurta.M. zur Erlangung
guter Kochreccpte veranstaltet, bei Fl

A . Hortlieuer , Ncrostrastc 2ft.

MbilM -VersieigeriW.
Heute Donnerstag , den 7. August er., Morgens S '/r und Nach,

mittags S '/v Uhr anfangend, versteigere ich im Aufträge verschiedenerHerrschaften
in meinem Anctionssaale

8 Adalfstratzc3
nachstehend verzeichnete Mobiliar- und Hauseinrichtungs-Gegenstände, als:

Mehrere compl. Betten , Waschkommoden u. Nachttische mit
und ohne Marmor , S Büffets , 1 Berticow , Kleider -, Spiegel-
und Weißzengschränke , Salon -Garnituren , Divans , einzelne
Canapes und Sessel , Chaiselongues , Kommoden , Consolen,
runde , ovale und viereckige Tische, Stühle , Sessel , Spiegel
mit und ohne Trümeau , Damenschreibtische, Toilette , Hängc-
und Stehlampen , eine große Anzahl Lüster, Kassenschrank,
Blumentisch , Spanische Wand , Teppiche, Läufer , Vorlagen,
2  Regulateure , 1 Standuhr , Oelgemälde und andere Bilder,
Badewanne , Badestuhl , Reale , Paneelbretter , Einmachtöpfe,
Gläser , Waschmange , Küchen- nnd Kochgeschirr, Glas , Por
zellan , Weißzeug , 1 2 -spänn. Pferdegeschirr , diverse Reit
Utenfilien und Zaumzeug , 10 Damen -Fahrräder , 2  Oefen,
2  Herde , Kleiderständer nnd sonst Verschiedenes F227

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Willi . Klotz,

Auktionator u. Taxator.

Großartiges Teppiehlager
in abgepairtan Teppteliem und

RolloBWoar « )
TreppenlKrafer in Coeot, Linoleum,

Holländer, Tapestry , Velour etc.
von

J . «& F . Snth,
Wiesbaden , 6441

Mnseumstraese4, Ecke Delaapeestrasse 3.

N. Marx,
Hoflieferant.

Biebrich.
Hansa-Linoleum.

Knüpf-Teppiche.
Gardinen.

-2 co
co ’JZ

50® Telefon 34
CD
CD
iSS

. -S=*- o
® §c3

F155

ptnbcl,Setten,
compl. MriWWll.

Das ganze Lager ist bis
zum 29. August d. I.

zum
Ausverkauf

ausgestellt.
Sehr günstige Gelegenheit

zmn Einkauf.
D . Leritta,

Friedrichstraße 13. 7822

Durch Uebernahme
eines großen Lagerbcstandes von

circa 5000
Prassavabesen, aus garant. reinem Piaffava
und solider Arbeit, mit Draht eingezoge« ,
verkaufe, so lange Vorath, 7832

ilo. 1 i>kl UM. MI 6
|tc. 2 perW. nur8 Mit.

Günstigste Gelegenheit fürWiedcrverkäufcr.
Neue saubere Waare.

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme«
Fritz Kecker,

Bürstenfabrik , _
9 Kirchgaste 9.

Lieferant der Städt . Behörde.

Ia Tannns-Speierling-
Apfelwein . Fl. —.40

In Apfelwein . . . . „ —.30
Pomril (alkoholfrei) . . „ —.40
Leichter Ti -cltwein . „ —.50
Lanlienlieimer . . . „ —.60
Kierateiner . . —.70
Krdener . . . . . . „ —.70
Btarlettn , roth . . . . „ —.60
Brindisi , roth . . . . „ —.70
Ingellieimer , roth . . ,, —.90
Medoc , roth . . —.90
Apfelwein*

Champagner „ 1 .40
Flaschen werden mit 10 Pf. be¬

rechnet und ebenso zurückgenommen.

E< Mp  Klein , 7352
Telephon 663. Kl. Burgstrasse 1.

Abnehmer
von frisch geschosi. Rebhühnern , sowie
anderer Sorten Wild sucht 8014

Hax IXIezel,
Lüben i. Schles.

Kartoffeln,
85 Pi«.. Frührosa 88 Psg. Schwalba-derstr. 71.

888
Verlangen Sie die Bedingunaen des

groben Preisausschreiben» (Preise im Wcrtbe
von 3000 Mark), welche» die Siris -Gesell-
schaft in Franksurta. M. zur Erlangung
guter Kochreccpte veranstaltet, bei Fl
i . II . E.innenkwlil . Estcnbogeng. 15.
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